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Gymnaſialreform.“) 


Geſchichte und Realien. 
Zuſchrift aus Gymnaſiallehrerkreiſen. 


Wir haben neulich geſehen, wie es mit der 
Oymnaſialreformbedürftigkeit hinſichtlich der 
beiden alten Sprachen beſchaffen iſt; es erübrigt 
uns heute, ganz ähnliche Geſichtspunkte in Bezug 
auf die alte Geſchichte hervorzuheben und einige 
Bemerkungen aligemeiner Art daranzuſchließen. 

Richtig it, daß wir das Alterthum noch am 
meiſten aus dem Geſchichtsvortrag des Lehrers 
kennen lernen, falls derſelbe die Geſchichte richtig 
vorzutragen verſteht, nicht ſeine Schüler mit 
einer Unmenge von Zahlen und Daten quält, 
ſondern hierin ſich weiſe beſchränkend 
den Geiſt der Geſchichte den Schülern zugänglich 
zu machen weiß, auf den inneren Zuſammenhang 
und die giltigen, ewigen Geſetze in dem Leben 
und Handeln der Individuen wie ganzer Völker 
aufmerkſam macht, aber natürlich, ſoweit dies 
dem Faſſungsvermögen des Schülers begreiflich 
gemacht werden kann. Dann kann der Schüler 
aus der Geſchichte der alten Völker etwas lernen! 
Allein, der Geſchichtsunterricht wird vielfach nicht 
jo ertheilt, theils aus Ungeſchick des Lehrers, zum 
größten Theil aber, weil auch hier zu viel An- 
forderungen geſtellt werden. Man denke ſich das 
ganze Gebiet der alten, mittleren und neueren Ge- 
ſchichte! Das ſoll alles abſolvirt werden, denn ſo 
ſchreibt das Reglement vor. Woher ſoll da die Zeitge⸗ 
nommen werden, den Schüler zur nachdenklichen 
Beſchaulichkeitzu veranlaſſen, ſo daß er ſeinengräften 
eniſprechend eindringt in den Ideengehalt der 
Zeilen? Das iſt wiederum ganz unmöglich, und 
deshalb muß reglementmäßig auch hier eine Re- 
form eintreten. Nichts helfen hier die Behaup- 
tungen der Anhänger des jetzigen Syſtems von 
der wunderbaren Kraft, die es haben ſoll in 
Hinſicht auf die Aneignung aller ſittlichen Kraft, 
Energie und Begeiſterung für alles Schöne und 
Edle. Dieſe Behauptungen in jener kategoriſchen 
Form find eitel Prahlerei, eben weil weder die 
Sprachen noch die alte Geſchichte ſo in den jetzigen 
Eyhmnaſien betrieben werden kann, daß jenes 
geleiſtet werden könnte, auch nur annähernd ge⸗ 
Außerdem, wenn die alte 


nd nklich ren de N 
Geſchichte genug. iſt es ferner mit 
dem warnenden Hinweis auf eine Nivellirung 
aller geiſtigen und künſtleriſchen Strebungen, 
weil alles erjtiht werde durch die verderbliche 
Luft des Realen und Poſitiven. Denn die 
Zugend kann bei dem heutigen Weſen des 
gymnaſialen Unterrichts garnicht den behaupteten 
großartigen Inhalt an Idealen aus dem Alter- 
thum ziehen. Und was hilft alles Sträuben da⸗ 
gegen, daß der Sinn nun einmal auf das Reale 
gerichtet iſt, dem nun einmal vorhandenen rea- 
liſtiſchen zuge muß und wird Rechnung getragen 
werden, das verlangen die Männer der Reformen. 
Sie leugnen mit vollem Recht jenen angeblichen Werth 
) Vergleiche den erſten Artikel über dieſes Thema 
vergangenen Freitag. 
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7) Bon Helene Nyblom. 
(Fortſetzung.) 
Die einzige ſogenannte Ehrenwache, die 


Jräulein Eva hatte, war eine alte Dame, die 
Lehrerin bei ihrer Mutter geweſen und jetzt ihren 
Oebensabend im Haufe des Landraths verbrachte. 
Sie ſaß gewöhnlich mit ihrem Buch oder ihrer 
Handarbeit im Gartenzimmer und hatte eine Art 
Oberaufſicht über Eva. Da ſie jedoch ſehr ängſtlich 
jeden Luftzug mied und ſich am liebſten feſt in 
ihren weißen, wollenen Shawl hüllte, ſelbſt bei 
der ſtärkſten Hitze, jo reichte dieſe Oberaufſicht 
nicht viel weiter als bis zur Gartenthür, und 
Fräulein Eva hielt ſich nun einmal mit Vorliebe 
im Freien auf. Indeſſen ſchien das Verhältniß 
zwiſchen den beiden ein außerordentlich gutes zu 
ſein. Eva machte ſich viel mit ihr zu ſchaffen 
und achtete ſtets darauf, daß ihr die nöthige 
Ehrfurcht erwieſen wurde; nie verließ ſie das 
Haus auf längere Zeit, ohne ſich mit einem Kuß 
von dem alten Fräulein Buſch verabſchiedet zu 
haben, ohne ihr einen Schemel unter die Füße 
zu ſchieben und zu fragen, ob ſie nicht irgend 
welche Münſche habe. Es war eine ſehr ſtille, 
aber ſehr liebenswürdige alte dame; mit 
ihrem weißen Haar und den kleinen, 
hellblauen Augen ſah ſie ſtets fo munter 
und vergnügt aus, und obwohl ſie ſelber 
nicht viel ſprach, nahm ſie doch ſichtlich 
lebhaften Antheil an unſerer Unterhaltung. Ich 
weiß nicht, weswegen ſie gleich vom erſten Abend, 
als wir uns ſahen, eine ſo beſondere Vorliebe 
für mich faßte. Sie, die ſonſt ſo wenig ſprach, 
zog ihren Shawl ſeſter um die Schultern und 
ging durch das ganze Zimmer, nur um mir ein 


paar freundliche Worte zu ſagen. Oder auch ſie 


kam mit irgend einem Journal, deren fie un⸗ 
zählige ſtudirte, auf mich zu und bat leiſe: „Herr 
Felix, haben Sie wohl einen Augenblick Zeit für 


mich? Kier iſt ein ſo ſehr intereſſanter Artikel, 


aber es wird mir ſo ſchwer, denſelben völlig zu 
verſtehen. Ich bin nur ein thörichtes Frauen- 
zimmer!“ Wenn am Abend getanzt wurde, fand 
ich ſtets einen Augenblick, um mich zu ihr in die 
Ecke zu ſetzen und mit ihr zu plaudern. Bei 
ſolchen Gelegenheiten trug ſie eine feine, mit 
weißſeidenen Bändern verzierte Haube, das 
Strickzeug war dann bei Seite gelegt. Sie ver⸗ 
Böfterte Eva und ſagte oft im Vertrauen zu mir, 


„Die Kauptquelle der Gerüchte über d 


than iſt. 
ie 


Deutſchland. 


zweijährigen Dienſtzeit, welcher lautet: 


Di liegt in militäzifchen 
Wel dſe den . 


en 
rie n Krei 


iches 


w iſt. Es war ſeit langem ein öffen 
niß, daß General v. Derby die zweijährig 


Dienſtzeit bei der Infanterie für ausreichend hält 
und für beſſer als die jetzige, völlig durchlöcherte 
die Erſatzreſerven 


dreijährige, vorausgeſetzt, daß 
aufgehoben und die Stellen der Unteroffiziere und 
Offiziere entſprechend vermehrt würden. Verantwortlich 


für eine berarlige principielle Aenderung der Wehr 
pflicht kann nach Lage der Dinge nur der Kriegs- 
miniſter ſein. Es mußte daher auch in weiten Kreiſen, 
mehr vom militäriſchen Standpunkte aus als vom 
politiſchen, ein peinliches Gefühl hervorrufen, daß der 


nächſte Untergebene des Kriegsminiſters, der Chef des 


allgemeinen Ariegs-Deparlements, öffentlich in der ent⸗ 
ſchiedenſten Weiſe gegen die zweijährige Dienſtzeit auftrat. 
Man wird wohl nicht zu ſehr von der Wirklichkeit 


abweichen, wenn man jagt, daß die Anhänger des 


Generals v. Berdn hauptſächlich im Generalſtabe 


ſitzen. 


Freiſinnigen mehr fein, dieſe Forderung immer 
von neuem geltend zu machen. In die Reihen 
der Gegner iſt ſchon eine gewaltige Breſche ge⸗ 


legt; die Zeit iſt vielleicht nicht fern, wo das Ziel 


erreicht wird. 
Gelegenheit zur erneuten discuſſion dieſer Frage 


wird ſich zeitig genug bieten. Die „Hamburger 
Nachrichten“ deuten an, daß Verdy an einer 


durchgreifenden Reform, „die durchaus auf dem 


großartigen, Fundament Scharnhorſts beruht“, 
feſthält und früher oder ſpäter mit derſelben 


hervortreten wird. 

Dem Reichstage ſolle in feiner nächſten Seſſion 
allerdings „wohl nichts anderes zugehen, als 
eine Novelle über die Penſionen und eine Bor- 
lage über die Gehaltsaufbeſſerung der Premier- 
Lieutenants und Hauptleute 2. Klaſſe.“ Sonſt 


ſei militäriſch nichts zu erwarten. — Allzuwenig 


wäre das gerade nicht. Hoffentlich aber erfährt 


die Vorlage über die Gehaltsaufbeſſerung der 
Offiziere wiederum eine entſchiedene Ablehnung. 
Das Bedürfnig wird jetzt nicht deutlicher nachge⸗ 
wieſen werden können, als vor drei Monaten. 
Jedenfalls wird es das 


„Ceterum censeo“ 
der entſchieden Liberalen bei allen dieſen Debatten 
bleiben: „Zweijährige Dienſtzeit“, und hoffentlich 


kommen Herr Berdy und ſeine Anhänger im 


Generalſtabe bald in die Lage, ihre bisher nur 


geheime Sinneigung für dieſe zeitgemäße Reform 


auch offen bethätigen zu können. 
* Berlin, 8. Sept. die Sammlungen für die 


Karl Peters Stiftung machen nur langſame 
Fortſchritte. Bis jetzt find allerdings bereits 


17134 Mk. eingehommen, davon aber nicht 


reformbedürftig. 3 weniger als 15000 Mk. von zwei Spendern 
ee 1 0 nämlich 10 000 Mk. von Krupp in Eſſen 
Ueber die Stellung des Kriegsminiſters v. Berdn 115 
bringen die „Hamburger Nachr.“ einen längeren 
Artikel. Es befindet ſich darin ein intereſſanter 
Paſſus über Verdys Stellung zur Frage der ; 
Rücktritt bes demnach die Opferfreudigkeit 


5000 Mk. vom Grafen Arnim-Muskau. Der 
kleine Reſt von 2134 Mk. vertheilt ſich auf die 
übrigen Spender, deren Geſammtzahl bis jetzt 
indeſſen noch nicht die achtzig erreicht, darunter 
einige Vereine als Einheit gerechnet. Groß iſt 
der Anhänger des 


Kerrn 


eters gerade nicht. 
JLaiſer ‚Wilhelm 0 e n zam 1. Oktober 
Bien eintreffen und ohne in Wien Aufenthalt 


die Jagden dürften etwa ſechs Tage dauern; ob 
Kaiſer Wilhelm, einer Einladung Kaiſer Franz 
Joſephs folgend, auf der Rückreife ein bis zwei 
Tage in Wien verweilen wird, iſt noch un⸗ 
beſtimmt. 

* [Der Reichstags⸗Abgeordnete für Giber- 
feld-Barmen, Karm!, hat dieſer Tage die über 
ihn in dem Elberfelder Gocialiftenprogeh ver- 
hängte Gefängnißſtrafe von 6 Monaten ange- 
treten und wird demzufolge an den Verhand- 
lungen des Reichstages bis zum 5. März k. J. 
nicht theilnehmen können. 8 8 
* [Der ſocialdemokratiſche Abgeordnete 
Schippel] erklärt im „Berliner Volksblatt“ be- 
züglich der Nachricht, er ſei Theilnehmer an dem 


eee 


lle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Oppoſitionscomplott, er lehne jede Theilnahme 
an der Katzbalgerei der letzten Wochen ab und 


werde feſtſtellen, welchem Schafskopf die Angriffe 


gegen ihn entſprungen ſeien. 
* [„Neues vom Fürſten Bismarck.“ Die 


„Hamb. Nachr.“ haben in einem vielbemerkten 


Artikel Aufichlüffe über die Vorgänge gegeben, 
welche die kühle Ablehnung des letzten vom 
Fürften Bismarck dem Kaiſer Wilhelm I. ein- 
gereichten Abſchiedsgeſuchs erklären ſollten. Die 
„Bresl. Ztg.“ bemerkt dazu in ihrer neueſten 
Nummer unter der obigen Ueberſchrift Folgendes: 

„Wir ſind heut in der Lage, über ein neues 
und authentiſches Enthüllungsmaterial zu ver- 
fügen, welches gleichwohl unſeres Erachtens kein 
giltiges Dementi unſerer Angaben über das 
Verhältniß von Kaiſer und Kanzler beibringt. 
In einem in den letzten Tagen gepflogenen Ge- 
10 von dem wir genau unterrichtet worden 
find, hat ſich Jürſt Bismarck eingehend über 
unſere Mittheilungen ausgeſprochen. Nach dem 
Bericht unſeres Gewährsmannes äußzerte ſich der 
Fürft folgendermaßen: 

Der Gegenſatz, in welchen ſich Herr v. Gruner 15 
ihm geſtellt habe, ſtamme nicht aus dem Jahre 1867, 
ſondern aus viel früherer Zeit. Im Jahre 1851 habe 
Kerr v. Gruner gehofft, Bundestagsgeſandter in Frank- 
furt zu werden; im Jahre 1859 bei der Zuſammen 
kunft in Warſchau habe Kerr v. Gruner ſich unzulänglich 
gezeigt, ein vom Prinz-Regenten ihm aufgetragenes 
Schriftſtück nach deſſen Wünſchen auszuarbeiten, und 
er, Bismarck, habe den Auftrag des Prinz-Regenten 
zu deſſen Zufriedenheit erledigt. Seitdem ſei der Mann 
ihm feindlich geweſen. Uebrigens ſei nicht er, der 
Zürft, es geweſen, der zuerſt an der Ernennung 
Gruners zum Wirklichen Geheimen Rath Anftoß ge⸗ 
nommen habe. Camphauſen habe die Sache zuerſt im 
Miniſterrath zur Sprache gebracht, und er mit den 
übrigen Miniſtern habe ſich deſſen Bedenken lediglich 
angeſchloſſen. i 

Kuch ſei im Jahre 1867 das Verhältniß 1 dem 
König Wilhelm und dem Kronprinzen nicht ein ſolches 
geweſen, daß der erſtere zu dem letzteren Klage darüber 
geführt haben könne, dieſer Miniſter werde ihm „zu 
dick“. In jener Zeit habe ſich das Wort zwiſchen 
Vater und Sohn in politiſchen Dingen ſehr ſchwer 
unmittelbar gefunden, und er, Bismarck, habe wieder- 
holt die Aufgabe gehabt, Frage und Antwort ſelbſt in 
leicht zu erledigenden dingen von dem Einen an den 
Andern herüberzubringen. Der ganze Hergang, wie er 
in den Spalten der „Bresl. Zig.“ geſchildert worden 
ſei darum unmöglich. 5 

Soweit die Darlegungen des Fürjten Bismarck. 
Mir. find natürlich weit davon entfernt, an der 


˖ tial feiner Behauptungen zu zweifeln, oe. 
zu nehmen zu den Jagden in Mürzſteg fahren; wohl es durchaus nicht unerhört wäre, wenn ſich 


in ſeinem von der überwältigenden Fülle wichtiger 
Ereigniſſe überladenen Gedächtniſſe im Laufe der 
Jahre eine gewiſſe Berihiebung der Kuffaſſung 
hinſichtlich des einen oder anderen Vorganges 
vollzogen hätte. Uns genügt es feſtzuſtellen, daß 
ein Widerſpruch zwiſchen unſeren Mittheilungen 
im Leitartikel vom 24 Auguſt und den ſeinigen 
nicht exiſtirt, daß jene vielmehr zum Theil durch 
ihn eine Art indirecter Beſtätigung erfahren.“ 

* [Proteſtantentag.] Das Programm des 
18. allgemeinen deutſchen Proteſtantentages in 
Gotha vom Dienſtag, den 7., bis Donnerſtag, 
den 9. Oktober 1890 iſt Folgendes: 

Dienſtag, den 7. Oktober, Vormittags 10 Uhr im 
Hotel Wünſcher am Neumarkt: Sitzung des ſtändigen 
Kusſchuſſes (der Delegirten der Vereine). Abends 7 


e 


daß niemand eine Ahnung von all dem habe, 
was in dem Mädchen ſtecke. „Aber fie jet ja 
eine Ehre darein, es zu verbergen, und entzückend 
iſt ſie ja ſtets, was fie nun auch beginnt, — 
meinen Sie nicht auch, Herr Felix?“ 

Was man in der Stadt über unſeren unge⸗ 
nirten Verkehr ſagte, war mir ebenſo unbekannt 
wie gleichgiltig. Das Eine ſteht feſt: Wer einmal 
in Fräulein Evas Zauberkreis gelangt war, machte 
ſicher keine Bemerkungen mehr. s 

Am Vormittage mußte man ſich ja anſtands⸗ 
halber den Schein geben, als ſtudire man ein 
wenig, — für mich beſtand das freilich meiſtens 
nur darin, daß ich mich auf den Rücken in die 
Sonne legte und plötzlich mit meinem Buch über 
dem Geſicht erwachte. die Damen hatten am 
Morgen ihre häuslichen Beſchäftigungen, der In- 
genieur arbeitete, und der Doctor beſuchte ſeine 
Patienten, aber am Nachmittage verſammelten 
wir uns dann im Garten des Landraths. Die 
Herren rauchten, Fräulein Anna hatte ihre Hand- 
arbeit mitgebracht, während Fräulein Marie im 
Schatten ſaß und ausruhte und Fräulein Eva 
Bouquetts band, in der Schaukel ſaß oder auf 
dem Rücken im Gras lag. 

Der Doctor brachte zuweilen ein Buch mit, er 
las ungewöhnlich gut vor, beſonders dramatiſche 
Sachen. Da legte er ganz den affectirten, flüſtern⸗ 


den Ton ab und trug mit viel Ausdruck und 


Gefühl vor. Wenn es kühler wurde, gingen wir 
gewöhnlich auf die Veranda, Fräulein Eva ging 


ins Kaus, ſetzte ſich ans Klavier und ſpielte bei 


offenen Zenjtern. Während die Sonne langſam 
ſank und alle Roſen dufteten, ſaßen wir da 
draußen und lauſchten. Der Doctor verſtand viel 
von Muſik, das heißt, er wußte ganz genau, 
wann jeder einzelne Pianiſt gelebt hatte, wo er 
geboren war, und was er geſchrieben hatte. 
„Und doch hat er nicht mehr Muſik in ſich, wie 
ich in meinem kleinen Zinger“, ſagte Fräulein 
Eva zu mir. Zu ihm ſagte ſie das aber nicht. 
Wenn er mit ſeinen Bemerkungen an ſie heran⸗ 
trat, ſchwieg ſie nur und ſchloß das Klavier. 
Zuweilen geſchah es auch, daß Fräulein Eva 


nicht erſchien, wenn wir im Garten waren, oder 


daß fie uns gleich wieder verließ. „Heute iſt fie 
nicht in guter Laune“, flüſterte mir dann der 


Ingenieur zu, und bald lernte ich es ſelbſt er- | 


kennen an dem eigenthümlich abweſenden Blick 


und dem feinen, beſtimmten Zug um ihren 


Mund, den ſie ſo feſt ſchloß, als ſei ſie eine 


Statue. „Sprechen Sie nicht mit ihr“, ſagte 


Fräulein Marie. „Das iſt das richtigſte.“ Sie 
pflegte dann auf und ab zu gehen, hier ein 
Blatt, dort einen Zweig von den Bäumen zu 
pflücken. Jedesmal, wenn ſie ſich umwendete, 
entfernte ſie ſich weiter von uns, bis ſie dann 
plötzlich verſchwunden war. 

Ich entſinne mich ſo deutlich eines Tags mitten 
im Sommer. Es war drückend warm geweſen. 
Der Landrath war nicht zu Hauſe, wir ſaßen 
vor der Veranda, jeder in einem bequemen 
Gartenſtuhl. Fräulein Eva hatte faſt eine ganze 
Stunde Klavier geſpielt. Es klang wie ſtürmiſche 
Wogen, die ans Ufer rollten und wieder zurück⸗ 
ſchlugen, und mit demſelben einförmigen Schlag, 
der ſich nicht zur Ruhe legen will. Plötzlich, bei 
einem heftigen Donnerſchlag, hielt ſie inne. Ein 
zweiter folgte, und dann brach der Regen los. 
Wie eine dichte, undurchdringliche Wand ſtanden 
die Wolken über den Bäumen vor uns. 

Fräulein Eva trat in ihrem Regenmantel her- 
aus. „Ich glaube, es regnet?“ ſagte ſie, zog die 
1 1 5 über den Kopf und lief in den Garten 

inab. 

„Sie wird ganz naß“, rief Fräulein Marie. 

„Mit ihren dünnen Schuhen!“ 

„Sie kommt ſchon zurück“, meinte Anna, die 
ſich ſo hingeſtellt hatte, daß ihr die Regentropfen 
in das erhitzte Geſicht ſchlugen. 

Aber ſie kam nicht wieder. Als eine Viertel- 
ſtunde verſtrichen war, ſagte Karl: „Felix, gehen 
Sie, bitte, hinaus und ſehen Sie ſich nach ihr um!“ 

„Warum gerade ich?“ fragte ich. 

„Ja, gerade Sie!“ erwiderte er und gab mir 
einen Schlag auf die Schulter: „So, nun gehen 
Sie nur!“ — Zetzt erſchien auch Fräulein Buſch 
in der Berandathür und ſagte: „Ach, lieber Herr 
Felix, verſuchen Sie doch, das Mädchen zur Ber- 
nunft zu bringen; was kann ſie nur in dem 
Regen da draußen wollen?“ 

Ich begab mich hinaus. Erſt zum Fluſſe hinab. 
Dort war ſie nicht; dann auf die andere Seite 
des Hauſes, aber auch dort ſuchte ich ſie vergebens. 
Schließlich ging ich durch den Armſtrömſchen 
Garten auf eine kleine Wieſe, welche dieſen von 
dem Terrain des Propſtes trennte. Dort befand 
ſich eine Anhöhe mit einer Flaggenſtange, und ich 
wußte, daß ſich Eva mit Vorliebe hier aufhielt. 
Hier ſtand ſie auch wirklich, die Kapuze tief ins 
Geſicht gezogen, in dem ſtrömenden Regen. 

„Gnädiges Fräulein“, ſagte ich, nachdem ich fie 
erreicht hatte, „wollen Sie nicht nach Haufe 
kommen? Es regnet ja ſo ſehr“ 


„Das weiß ich“, antwortete ſie nur. 

Ich ſah ſie an und erſchrak förmlich über den 
finſteren Ausdruck in ihrem Geſicht. „Sind Sie 
krank, Fräulein Eva?“ fragte ich, „oder haben 
Sie Kummer? Verzeihen Sie, aber es iſt ſicher 
nicht vernünftig von Ihnen, ſich einem ſolchen 
Regenguß auszuſetzen. Iſt Ihnen etwas Unan- 
genehmes begegnet, daß Sie die Einſamkeit auf- 
ſuchen müſſen?“ 

„Mir fehlt nichts“, erwiderte ſie ſeufzend, 
„aber ich kann dieſen ewigen Sonnenſchein nicht 
ertragen! Ich mußte hinaus; ich mußte einmal 
den Regen auf mich herabſtrömen laſſen!“ 

„Weiter hat es alſo nichts auf ſich“, ſagte ich 
erleichtert. „Dann thun Sie mir nun den Ge- 
fallen und kehren Sie mit mir um!“ 

„Nein“, antwortete ſie, „ich will nicht nach 
Haufe! Ich will keinem Menſchen einen Gefallen 
thun! Wozu auch?“ fügte ſie mit blitzenden 
Augen hinzu. 

„Thun Sie's nur!“ ſagte ich ganz ruhig und 
reichte ihr die Fand. „Kommen Sie nur mit, 
ehe Sie ganz durchnäßt ſind.“ 

„Laſſen Sie mich in Frieden“, verſetzte fie und 
wandte mir den Rücken. „Ich will allein ſein! 
Ihr ſeid mir Alle miteinander ſo langweilig!“ 

Mir blieb nichts anderes übrig, als ihr eine 
Verbeugung zu machen und meiner Wege zu 
gehen. Gott weiß, es ward mir ſehr ſchwer! 

Als ich in den Garten kam, fielen die letzten, 
ſchweren Regentropfen und goldig brach die 
Sonne aus den Wolken hervor. „Nun, Sie ſind 
wohl ſchön angekommen!“ rief mir der Doctor 
aus der Veranda entgegen. 

„Das gnädige Fräulein wünſcht, daß wir 
alleſammt verſchwinden. Wir langweilen ſie, 
ſagte ſie.“ = 

Obgleich ich mich bemühte, einen ſcherzhaften 
Ton anzuſchlagen, fühlte ich doch, wie ſich meine 
Kehle zuſammenſchnürte. Sehr erſtaunt war ich 
deshalb, als Alle in ein ſchallendes Gelächter aus- 
brachen. „Jetzt gehe ich erſt recht nicht!“ ſagte 
der Ingenieur und lehnte ſich gemüthlich in 
ſeinen Stuhl zurück. „Der Herr Landrath hat 
uns aufgefordert, zum Thee zu bleiben, und er 
muß bald zurückkommen.“ 

„Arme kleine Eva!“ ſagte Marie. „Laßt ſie 
nur ein wenig in Ruhe, dann beſinnt ſie ſich 
ſchnell wieder.“ : . 

„Nun“, flüſterte mir der Doctor zu. „Jetzt 
haben Sie Gelegenheit, Fräulein Eva genauer 
kennen zu lernen!“ (Fortſetzung folgt.) 


Uhr: Feftgottesdienft in der Margarethenkirche am 
Neumarkt. Predigt: Prediger Lic. Dr. Kirmß aus 
Berlin. Abends 8 Uhr: Begrüßung der Eäſte. Geſellige 
Zuſammenkunft im Saale des „Schützen“ (Schützen⸗ 
berg Nr. 6). Mittwoch, den 8. Oktober, Vormittags 
9 Uhr in der Loge (am Carolinenplatz): 1. Hauptver- 
handlung. Thema: Die Gemeindeorganiſation. Refe⸗ 
renten: Decan Dr. E. Zittel⸗Karlsruhe und Prediger 
Gchmeidler⸗Berlin. Nachmittags 2 Uhr im Saale der 
Loge: Feſtmahl. Abends 8 Uhr im Saale des 
Schützen: Geſellige Zuſammenkunft. Anſprachen. Für 
Feſitheilnehmer und Gemeindeangehörige. Donners⸗ 
tag, den 9. Oktober, Vormittags 10 Uhr im Saale 
der Loge: 2. Hauptverhandlung. Thema: „Unſere 
Stellung zum Dogma.“ Referent: Prediger Lic. 
Hanne⸗Hamburg. Nachmittags, bei günſtiger Witterung, 
Ausflug — Schriftliche Anmeldungen wegen Woh⸗ 
nungen werden baldigſt bis zum 25. September cr. 
an die Adreſſe des Hrn, Pfarrer Hermann Müller erbeten 
mit der Angabe, ob Privatwohnung oder Gaſthoflogis 
gewünſcht wird. Für die ankommenden Gäſte wird 
vom Dienſtag ab ein Bureau auf dem Bahnhof er- 
richtet, wo Feſtkarten a 1 Mark und Programme 
ausgegeben werden. 

* TMaflenaustritt aus der Landeskirche.] 
Seitens der Socialdemokraten wird für einen 
Mafjenaustritt aus der Landeskirche lebhaft, 
namentlich in der Umgegend Berlins, agitirt, 
und es ſollen zu dieſem Zwecke nächſter Tage 
mehrere Volksverſammlungen abgehalten werden, 
obgleich der Vorſtand der ſocialdemohkratiſchen 
Reſchstagsfraction ſich mit Entſchiedenheit dagegen 
ausgeſprochen hat. 

»die neu zu bildende reitende Abtheilung 
des 2. Garde-Feld-Artillerie-Regiments] ſetzt 
fi) aus einer reitenden Garde⸗Batterie und aus 
einer zur Garde-Artillerie übertretenden reitenden 
Batterie des Feld-Artillerie-Regiments Nr. 3 zu- 
ſammen. Die Garniſon iſt Potsdam. Die Unter- 
bringung erfolgt zunächſt proviſoriſch; die Pferde 
kommen in die alten Ställe des 1. Garde-Ulanen- 
Regiments, die Mannſchaften in zwei benachbarte 
alte Kaſernen. Eine endgiltige Regelung der 
Kaſernirung hängt mit der geplanten Zuſammen⸗ 
ziehung des Gardecorps in Berlin und Potsdam 
unter Räumung von Spandau und Coblenz zu- 
ammen. die Verlegung des Augufta-Grenadier- 
Regiments nach der Kauptſtadt war ſchon längſt 
n Frage, ſie wird durch die Entfeſtigung der 
Stadt Coblenz, durch welche eine Verringerung 
der Garniſon bedingt iſt, zur baldigen Entſcheidung 
kommen müſſen. 

* [Im Inlande verbrauchte Getreidearten. 
Den Angaben über die Ernte fügt das kaiſerliche 
ſtatiſtiſche Amt ſtets eine Berechnung derjenigen 
Mengen der wichtigſten Getreidearten bei, welche 
zum Verbrauch für das Inland geblieben ſind. 
Gefunden werden die betreffenden Zahlen, indem 
der geernteten Menge die in den freien Verkehr 
eingeführte Menge zugezählt, dagegen die aus 
dem freien Verkehr ausgeführte Menge, ſowie 
ein beſtimmtes Ausſaatquantum, welches nach dem 
Hectar Anbaufläche berechnet wird, abgezogen 
wird. Dieſe Berechnung ergiebt, daß in dem vom 
1. Juli bis 30. Juni gezählten Erntejahre 1889/0 
um Verbrauch geblieben ſind 5 053 778 (1888/89 
310 067, 1887/88 5 726 753, 1886/87 5 524 912) 
Tonnen (d 1000 Kilogr.) Roggen, 2487 015 
(2524069, 2915696, 2549807) To. Weizen, 
2461 020 (2 606 368, 2414570, 2427858) To. 
Gerſte, 3 840 291 (4 250 707, 3 875 157, 4 320 908) 
To. Hafer und 20 729 076 (15 987 204, 19 378 050, 
19 209 675) To. Kartoffeln. Das Verbrauchs- 
quantum blieb alſo bei allen Getreidearten hinter 
dem vorjährigen und mit Ausnahme der Gerſte 


auch hinter dem der Jahre 1886/87 und 1887/88 


zurück, während bei den Kartoffeln eine größere 
Menge als in den Vorjahren zumGGebrauch verblieb. 

* [Die Strandung des „Reichstag“ ], des 
erſten deutſchen Poſtdampfers nach Dftafrika, im 
Hafen von Dar-es-Galaam hat, ſchreibt man der 
„W. -3.“, in colonialpolitiſchen Kreiſen geradezu 
Beſtürzung hervorgerufen. Daß ein Schiff, wie 
der „Reichstag“, bei Tage auf der Rhede von 
Zanzibar mit einem großen Sultansdampfer 
collidiren konnte, erſcheint ſchon auffällig. Noch 
auffälliger aber iſt die Thatſache, daß das Schiff 
im inneren Hafen von Dar-es-Galaam, über 
deſſen Tiefenerhäliniffe man ſich vorher doch wohl 
Kenntniß verſchafft hatte, „geſtrandet“ iſt .. 
Es würde der Umſtand, daß der erſte deutſche 
Poſtdampfer in dem Haupihafen der ganzen 
deutſch-afrinaniſchen Küſte, als welcher Dar-es- 
Salaam gilt, von einem ſolchen Unfall betroffen 
werden konnte, für die Unzuverläſſigkeit der An- 
gaben ſprechen, die ſeither über die Kafenzu⸗ 
ſtände der Hüfte verbreitet wurden. die Häfen 
von Dar-es-Galaam, Tanga, Mikindani, Lindi 
wurden bisher allgemein und erſt kürzlich 
wieder in einem öffentlichen Schreiben des Con- 
ſuls Vohſen von der deutfch-oftafrikanifchen Ge⸗ 


ſellſchaft — als beſſer und geſchützter für das 
Anlaufen größerer Dampfer bezeichnet, als 
die Rhede von Zanzibar. Der Unfall des 


Dampfers „Reichstag“ ließe aber darauf 
schließen, daß der Betrieb der deutſchen Linie er⸗ 
öffnet worden iſt, ohne daß man ſich bei Zeiten 
genügende Sicherheit für die Richtigkeit jener 
Angaben verſchafft hat. Im allgemeinen ſind die 
Häfen an der oſtafrikaniſchen Küſte ſchwerlich für 
Schiffe von dem Tiefgang der deutſchen Poſt-⸗ 
dampfer berechnet, wie denn auch nach allen 
Darſtellungen die engliſchen Dampfer ſtets auf der 
Riede zu ankern und von dort aus den Verkehr 
mit dem Lande durch kleinere Fahrzeuge zu 
unterhalten pflegten. Der deutſche Poſtdampfer 
müßte der „Times“ -Rachricht zufolge von dieſer 
Praxis abgewichen und in den inneren Hafen von 
Rar-es-Galaam gegangen ſein. 

Auf die gerade jetzt im Zuge befindlichen Be⸗ 
mühungen zur Einrichtung einer deutſchen 
Dampferlinie auf dem Victoria-Nyanza-See wirft 
der Unfall des erſten deutſchen Poſtdampfers einen 
gedenklichen Schatten, inſofern er das Publikum 
auf die Schwierigkeiten und Gefahren weiſt, mit 
denen die Schiffahrt in den oſtafrikaniſchen Ge- 
wäſſern zu rechnen hat. 

* [Ein neues Schiedsgericht.] Der Gedanke, 
die Streitigkeiten zwiſchen den einzelnen Staaten 
auf ſchiedsrichterlichem Wege zum Austrage zu 
bringen, gewinnt immer mehr Boden. So wird 
ſoeben aus Brüſſel gemeldet, daß die Differenzen, 
welche zwiſchen Portugal und dem unabhängigen 
Congoſtaate in Bezug auf Muta Jamvo entſtanden 
find, durch den Schiedsspruch des ſchweizeriſchen 
Bundesrathes entſchieden werden ſollen. Es wird 
alſo eine ebenſo raſche wie freundſchaftliche Löſung 
erfolgen, obgleich es ſich um ein Gebiet handelt, 
zas beinahe ebenſo groß iſt wie Frankreich. 
Muta Jamvo iſt zwiſchen den portugieſiſchen 
Zeſitzungen und dem Congoſtaate im Oſten des 
Quango-Sluſſes gelegen. Da im Jahre 1885 der 
Congoſtaat und Portugal einen Vertrag abge- 
ſchloſſen haben, in welchem geſagt iſt, daß die 
portugieſiſchen Grenzen dem Laufe des Quango 
folgen, nahm man hier an, daß man das volle 


Recht hätte, Muta Jamvo zu veſetzen, und man 


ergriff davon Beſitz. Portugal beſtreitet nun 
dieſe Auslegung des Vertrages und behauptet, 
daß Muta Jamvo ihm gehöre. Der Vertrag iſt 
jedoch fo klar, daß man den Widerſpruch Por⸗ 
tugals ſchwer verſteht. Kraft eines Abkommens, 
das getroffen worden iſt, um alle Schwierigkeiten 
zu beſeitigen, die zwiſchen Portugal und dem 
Congoſtaate entſtehen könnten, hat man ſich nun 
15 die Anrufung eines Schiedsgerichtes ent⸗ 
chieden. 

* Aus Bad Nauheim, 7. Sept., ſchreibt man 
uns: Mit dem Schnellzuge Frankfurt- Kaffel 
paſſirten geſtern Abend 8 Uhr 16 Min. Fürſt 
Bismarck und ſeine Frau Gemahlin den hieſigen 
Bahnhof. Die Nachricht davon hatte ſich hier gegen 
Abend verbreitet, und eine größere Anzahl ſeiner 
Verehrer, die ja bei einem Theile der Süd⸗ 
deutſchen beſonders groß iſt, hatte ſich auf dem 
Bahnhofe eingefunden, begrüßte den früheren 
Reichskanzler mit Kochrufen und ſtürzte über das 
vordere Schienengeleiſe auf den Salonwagen zu. 
Einer derſelben reichte dem Zürften, der am 
offenen Coupéefenſter erſchien, die Fand, was 
dieſer freundlich erwiderte. Nun wollte jeder die 
Ehre haben, dem berühmten Manne die Hand 


geſchüttelt zu haben, immer wurden dieſem 


20 Hände zugleich entgegengeſtreckt, und der Zürſt 


war freundlich genug, allen Wünſchen gerecht zu 
werden, ſoweit er es vermochte. Er ſagte: „Ich 


möchte, daß ich viele Hände haben könnte.“ Der 


Zug ſetzte ſich ſchon in Bewegung, als noch lange 
waren. Zürft 


nicht alle Wünſche befriedigt 
Bismarck, in dunkelm Rock und hellgrauem 


Schlapphut, ſah überaus wohl aus. Kuch die 


Frau Fürftin, die ſich grüßend verneigte, machte, 
fo weit man durch das Zenfter ſehen konnte, 


nicht den Eindruck einer Kranken. 


Dresden, . September. Der hieſige Stadtrath 
hat kürzlich den Beſchluß gefaßt, künftighin 


armen Geneſenden, die in den ſtädtiſchen Heil⸗ 


anſtalten verpflegt worden ſind, die völlige Ge⸗ 
neſung durch unentgeltliche Unterbringung in 
Luftkurorten und auswärtigen Heilanſtalten zu 
erleichtern. Zu dieſem Zweck iſt zunächſt mit der 
deutſchen Keilſtätte in dem benachbarten Loſchwitz 
ein Abkommen getroffen worden, wonach daſelbſt 
alljährlich etwa 20 heilbare Bruſtkranke auf 
Koſten der Stadt Aufnahme finden ſollen. 
Deſterreich-Ungarn. 

* [aus den Geheimniſſen eines Irrenhauſes.] 
Man meldet aus Lemberg: In der Aulpar- 
kower Landes-Irrenanftalt, welche in Folge des 
plötzlichen Todes des arg mißhandelten Grafen 
Dzieduszycki von dem ſeither verſtorbenen Abg. 
Kausner zum Gegenſtande einer Landtagsdebatte 


gemacht wurde, kommen, wie hieſige Blätter be- 


richten, neuerdings zahlreiche Fälle bei der Be- 
handlung von Kranken vor, welche zu Klagen 
Anlaß geben. So ſoll jüngſt der Huſaren-Lieute⸗ 
nant 3., der jetzt dort untergebracht iſt, nur aus 


dem Grunde, weil er einen Anſtaltsbeamten zu 


grüßen unterließ, in eine Einzelzelle für Tobſüchtige 
gebracht und daſelbſt durch Schläge, ſowie durch 
verſchiedene brutale Proceduren fürchterlich zuge⸗ 
richtet worden fein. Dziennik Polski ſchildert 
dieſe Kergerniß erregenden Vorfälle und verlangt, 
daß der Landesausſchuß und die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft bezügliche Unterſuchungen veranlaſſen. 


England. 
London, 6. Sept. Die Königin von Rumänien 


beſuchte geſtern wieder den Eiſteddfod (den uralten 
walliſiſchen Sängerwettkampf) in Bangor und be⸗ 


theiligte ſich an der Krönung der erfolgreichen 
Barden des Tages. Die Königin verlas ein kurzes 
Gedicht, welches ſie zu Ehren des walliſiſchen 
Nationalfeſtes gedichtet hatte und das mit großer 
Begeiſterung aufgenommen wurde. Als Carmen 
Sylva wurde ſie ſelber zu einem Barden gemacht 
und erhielt das nationale Emblem in Silber. 


Kuſtralien. 


Gnönen, 7. Septbr. Die ſtrikenden Arbeiter 


veranſtalteten heute hier eine große Demonſtration, 
die jedoch ruhig verlief. Alle Redner waren darin 
einig, von ihren Forderungen nicht abzuſtehen. 


Afrika. 

[Politik der Capcolonie.] Auf einem 
ihm zu Ehren in Kimberley veranſtalteten 
Feftmahle erklärte der Premierminiſter der 
Capcolonie, Rhodes, daß ſeine Politik dahin 
gehe, die verſchiedenen ſüdafrikaniſchen Staaten 
zuſammenzuknüpfen. Ein Zollverein und ein voll- 
ſtändiges Eiſenbahnnez von der Delasoa- bis 
zur Walfiſch-Bai würden die Grundlagen einer 
ſüdafrikaniſchen Union geben. Die Frage der 
Flagge möge der Zukunft anheimgeſtellt werden. 
Der Miniſter glaubte es noch zu erleben, daß ſich 
die Capcolonie bis zum Zambeſi erſtrecken werde. 
Am Schluſſe ſeiner Rede kündigte er an, daß die 
Barotſi der ſüdafrikaniſchen Geſellſchaft 225 000 
Auadratmeilen Landes abgetreten hätten. 

Dies letztere hat ſich mittlerweile inſofern be⸗ 
ſtätigt, als nach einer Meldung des Reuterſchen 
Bureaus das Volk der Varotſe das Pro- 
tectorat Englands, welches durch die britiſch⸗ 
ſüdafrikaniſche Geſellſchaft ausgeübt werden ſoll, 
angenommen hat. Die Barotſe willigten gleich⸗ 
zeitig in die Abſchaffung der Sklaverei. 


Amerika. 

AC. Waſhington, 5. Septbr. Der britiſche 
Abgeordnete Henniker Heaton hat mit dem 
Generalpoſtmeiſter John Manamaker eine Unter- 
redung gepflogen, um denſelben für Einführung 
des Pennn-Portos zwiſchen den Vereinigten 
Staaten und England zu erwärmen, was ihm 
auch gelungen iſt. die Zahl der zwiſchen den 
beiden Ländern gewechſelten Briefe hat ſich von 
1879, wo ſie ſich auf 8 000 000 belief, auf 


24000000 im Jahre 1889 gehoben. Die amerikaniſche 


Preſſe iſt auch allgemein für die Einführung des 
Bennn-Bortos. - 


Ein komiſcher Fürſtenbeſuch. 


AC. London, 6. September 1890. 

Der „Standard“ erblickt in dem bevorſtehenden 
Beſuche des Ceſarewitſch in Konſtantinopel ein 
friedenverheißendes Symptom der Lage: 

„Ein Element der Komik fehlt dem Beſuche 
freilich nicht. Der Sultan betrachtet es entſchieden 
für viel mehr ſeiner Ehre entſprechend, dem Sohne 
des Zaren einen prächtigen Empfang zu bereiten, 
als ſeine Staatsſchulden abzuzahlen. Die be⸗ 
drängte Lage der türkifhen Finanzen wird je- 
doch der koſtenreichen Gaſtfreundſchaft des Yildiz 
Kiosk keinen Eintrag thun. Aber wir glauben 
wohl, daß die Abzahlung der Kriegsentſchädi⸗ 
gung durch die Auslagen, welche der Sultan 
wegen der Ankunft des ruſſiſchen Thron- 
folgers machen muß, nicht beſchleunigt werden 
wird. das Bild eines Sheridan, welcher 
ſeinen Gläubigern ein Gaſtmahl giebt und ſie 


mit ihrem eigenen Wein und ihren eigenen Eß⸗ 
waaren bewirthet, ähnelt ſehr der Ceremonie, 


welche an den ſüßen Waſſern bevorſteht, wenn 
man ſie von der finanziellen Seite aus betrachtet. 
Die politiſche Seite aber wird ſicher nicht weniger 
intereſſant fein als die ceremonielle. Die Be- 
ziehungen zwiſchen Rußland und der Türkei find, 
wenn ſie nicht gerade Krieg mit einander führ⸗ 
ten, von Alters her die allerherzlichſten 
geweſen. Kein wilder Stamm könnte einem 
Gefangenen, den er beim nächſten Mahle verſpeiſen 
wollte, größere Aufmerkſamkeit erweiſen, als 
Rußland fteis dem türkiſchen Monarchen und 
Staat, wenn ſich die Gelegenheit bot, gezollt hat. 
In der letzten Zeit find die Dinge in Konftanti- 
nopel nicht fo gegangen, wie man es in Pelers- 
burg gewünſcht hätte. Nichts zeigt aber, wie ſehr 
die Regierung des Zaren ihre Kümmerniß zu ver⸗ 
bergen weiß, als die gute Miene, mit welcher ſie die 
Verleihung von Berats an die bulgariſchen Biſchöfe 
in Macedonien hingenommen hat. Der Beſuch des 
Ceſarewitſch nach einer ſo e Epiſode 
beweiſt die Geduld, mit welcher Rußland ſeinem 
Ziele näher ſchreitet. Der Beſuch könnte nicht ab- 
geſtattet werden, wenn Rußland eine neue Inva⸗ 
ſion in die Türkei plante. Aus dieſem Grunde 
allein und aus keinem anderen wird Europa 
mit Befriedigung die Ankunft des ruſſiſchen 
Thronfolgers im Bosporus begrüßen. Ein un- 
angenehmes Gefühl wird allerdings die gaſtliche 
Gelegenheit trüben, nämlich das Bemußtfein, daß 
Rußland um den Beſitz einer dritten Hauptſtadt 
rüſtet, um zu dem alten Ruhm Moskaus und der 
modernen Pracht Petersburgs die Vortheile hin- 
zuzufügen, welche Konſtantinopel mit ſich bringt, 
faßt h eine unternehmende Macht dort Fuß ge- 
a a 4. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Die Manöver in Schleswig. 
Gravenſtein, 8. Septbr. Der Kaiſer fuhr um 
6½ Uhr Morgens auf der „Hohenzollern“ von 
Ekenſund nach Sonderburg und begab ſich um 


8 Uhr nach dem Manöverterrain. Die Kgiſerin 


fuhr zu Wagen nach Düppel. Der Generalidee 
zufolge iſt geſtern Abend die Oſtdiviſion mit der 
Panzerflotte bei Alſen gelandet und marſchirt auf 
Sonderburg; die Weſtdiviſion ſteht in Flensburg 
und Kadersleben, ihre Flotte befindet ſich noch in 
Kiel, nur die Torpedoflottille iſt bei Flensburg. 
Die Oſtdiviſion will den Uebergang des Aljen- 
ſundes erzwingen und die Weſtdiviſion 
durch einen Slankenangriff von ſeewärts 
aus der Düppelſtellung treiben. Die Weſtdiviſion 
will die Landung verhindern und Sundewitt, ſo⸗ 
wie die Düppelſtellung halten. 

Der Angriff der Oſtdiviſion von Sonderburg 
aus gelang vollſtändig in Folge der Unterſtützung 
durch die Panzerflotte. Dieſelbe landete 2000 
Mann in Booten, welche durch einen Flanken- 
angriff die Düppelſtellung der Weſtdiviſion ein- 


nahmen. Dieſe ging auf Frydenland zurück. Um 


10 Uhr trat eine Gefechtspauſe ein; der Kaiſer 


‚hielt eine Aritik ab. um 11 Uhr erfolgte die 


Wiederaufnahme des Gefechts. Der Kaiſer begrüßte, 
von Sonderburg kommend, die Kaiſerin am 
Düppeldenkmal. i f 


Gravenſtein, 8. Sept. Nach der Wiederaufnahme 
des Kampfes drangen das Oſtcorps und die 
Marinetruppen über Düppel nach Nübel vor, 
während das Weſtcorps nach Atzbüll zurückging. 
Die Truppen bezogen Bivouaks auf dem Gefechts⸗ 
felde. Der Angriff der Torpedoflotte und der Kreuzer⸗ 
Corvette „Irene“ unter dem Prinzen Heinrich auf 
die Panzerflotte wurde abgeſchlagen. Der Schluß 
des Manövers erfolgte um 1 Uhr. 

Der Kaiſer traf um 4% Uhr im Jagdanzuge 
an der Landungsbrücke ein und fuhr in einem 
offenen Zweiſpänner nach dem Schloſſe, woſelbſt 
um 8 Uhr ein kleines Diner ſtattfand. 


Berlin, 8. Geptbr. Der bekannte Bildhauer 
Kaffſack und der Maler Weimar haben geftern 
Nachmittag bei einer Luſtfahrt auf dem Wannſee 
durch das Leckwerden des Bootes ihren Tod ge- 
funden. 

— Anläßlich des durch die Ueberſchwem⸗ 
mungen verurſachten Schadens in Heſterreich, 
im Königreich und in der Provinz Sachſen, in 
Schleſien, in der Rheinprovinz, in Vorarlberg ıc. 
bemerkt die „Nordd. Allg. Ztg.“: „Nicht darauf 
kommt es an, welche Sprache die Nothleidenden 
reden, ſondern nur daß es Hilfsbedürftige giebt, 
daß außer den Angehörigen des eigenen Landes 
auch ſolche der benachbarten, eng verbündeten 
öſterreichiſchen Monarchie werkthätiger Hilfe be- 
nöthigt ſind. Wir bezweifeln nicht, daß auch bei 
dieſer Gelegenheit der Wohlthätigkeitsſinn unſerer 


Bevölkerung ſich bethätigt und es nur darauf 


ankommt, von geeigneter Stelle zu appelliren, um 
reiche Spenden zur Linderung der Noth fließen 
zu laſſen.“ 

— Das „Berl. Tagebl.“ bringt über die Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft Prometheus von ihrem fach- 
männiſchen Mitarbeiter einen Bericht, nach welchem 
die Geſellſchaft, von jeher ſchwach, ſich bei ihrem 
Unfallverſicherungsgeſchäft mehrmals zur Ein- 
ziehung größerer Nachſchüſſe genöthigt geſehen 
habe, was mehrfach die Bewegung der Betheiligten 
hervorgerufen habe. Die Geſellſchaft, hauptſächlich 
für Collectivunfallverſicherung gegründet, ſei durch 
die ſtaatliche Unfallverſicherung gelähmt worden 
und habe den Weg zu neuer Thätigkeit noch 
nicht gefunden. f 

— Fürſt Bismarck und feine Gemahlin ver- 
weilten geſtern früh von 8½ bis 8% Uhr auf 
dem Stettiner Bahnhofe in ihrem Salonwagen, 
der, von Komburg kommend, hierhergeführt war, 
um die Reife nach Varzin fortzuſetzen. Als die 
Sonntags-Extraügler die Anweſenheit des ehe- 
maligen Reichskanzlers erfuhren, bereiteten ſie 
ihm eine lebhafte Ovation, für welche der Fürft 
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herzlich dankte. Um 8% Uhr wurde die Reife 
fortgeſetzt. b 

— der Prinz und die Prinzeſſin Eriedrich 
Leopold begleiten am 11. d. den Kaiſer zu den 
Manövern nach Breslau. 

— Der Kronprinz von Schweden traf geſtern 
Abend um 8 Uhr 40 Min. auf dem Stettiner 
Bahnhofe ein und wurde von dem Geſandten 
von Lagerheim nach dem Bahnhof Friedrichs 
ſtraße geleitet, von wo er nach dem Souper um 
9 Uhr 30 Min. zu einem Beſuche ſeiner bei der 
großherzoglichen Familie in Mainau weilenden 
Gemahlin weiterfuhr. Später reift das Kron⸗ 
prinzenpaar nach Aegnpien. 

— Der Geheime Oberpoſtrath Griesbach iſt für 
den verſtorbenen Schiffmann zum Oberpoſt⸗ 
director von Berlin berufen und übernimmt am 
15. Sept. ſeine neue Stellung. 

Schleswig, 8. Sept. Der Hauptpaſtor Dieck⸗ 
mann aus Weſſelburen iſt ſeines Amtes als 
Lokalſchulinſpector enthoben. 

Danzig, 9. September. 

* [Hagelſchäden.] Wie uns von unterrichteter 
Seite geſchrieben wird, ſind auch in dieſem Jahre 
die Provinzen Oſt- und Weſtpreußen von zahl⸗ 
reichen und ſchweren Hagelmettern heimgeſucht 
worden. Die hieraus entſpringenden materiellen 
Verluſte werden, da fait jeder einſichtsvolle Land- 
wirth ſeine Feldfrüchte gegen Hagelſchaden ver- 
ſichert hat, von den Kagel-Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften getragen. Dieſe werden allerdings das 
Jahr 1890 als eins der ſchlechteſten in ihren An- 
nalen zu verzeichnen haben. Die Actiengefell- 
ſchaften, welche, wie bekannt, die Berlufte aus 
ihren disponiblen Mitteln (Grundkapital und 
Reſervefonds) zu decken haben, werden ſolche in 
ziemlich beträchtlicher Höhe zu erleiden haben; 
die Gegenſeitigkeits-Anſtalten dagegen werden, da 
ihnen die voraufgeführten Mittel nicht zur Seite 
ſtehen, ihre Berlufte dadurch ausgleichen, daß ſie 
mehr oder weniger hohe Nachſchußforderungen 
an ihre Berficherten ſtellen. Es wird verſichert, 
daß dieſe Nachſchüſſe bei einigen Geſellſchaften 
eine recht bedeutende Höhe erreichen. 

* [Lehrerinnen-Prüfung.] Die Seminariſtinnen der 
hieſigen Dr. Scherler ſchen höheren Töchterſchule, welche 
das Lehrerinnen-Examen ablegen wollen, begeben ſich zu 
dieſem Zwecke in dieſer Woche nach Elbing. Fünf 
junge Damen wollen ſich dort der Prüfung unterziehen. 

-a- [ Wilhelmtheater.] Vor gut beſetztem Haufe 
fand am Sonnabend Abend die Eröffnungsvorſtellung 
im Wilhelmtheater ſtatt. Wenn der Direction auch nur 
kurze Zeit übrig geblieben war, um die nöthigen 
Engagements zu treffen, ſo iſt es ihr doch gelungen, 
ein reichhaltiges Programm zuſammenzuſtellen, deſſen 
einzelne Nummern mit viel Beifall aufgenommen 
wurden. Als Athlet probucirt ſich diesmal eine Dame, 
Frl. Elvira Saxoni. Sie nahm ſchließlich eine Kanone 
auf ihre Schulter, aus welcher ein ziemlich 
ftarker Schuß abgefeuert wurde, ohne daß der an- 
ſcheinend recht kräftige Rückſchlag ihre Haltung im 
geringſten erſchüttert hätte. Von den Komikern erregte 
Herr Philippo mit ſeinem drolligen Miniaturtheater 
viele Heiterkeit, während die drei Gebrüder Hilgert 
durch die Sicherheit und die Eleganz, mit der ſie ihre 
gymnaſtiſchen Evolutionen ausführten, allgemein über- 
raſchten. der Waſſerkünſtler Herr Kolding Müller 
begann ſeine Borftellung mit einem Aufenthalt ter 


Maſſer, der beinahe 3 Minuten lang währte, und ahm 


dann eine Reihe Verrichtungen unter dem Waſſer vor, 
die man ſonſt nur in der freien Luft auszuüben pflegt. 
Er aß, trank und bewegte ſich im Waſſer mit einer 
Leichtigkeit, als ob er daran gewöhnt ſei, ſich ſtändig 
in dem feuchten Element aufzuhalten. 

* [Fortbildungsſchul⸗Neviſion.] Die bisherige 
Beaufſichtigung der Fortbildungsſchulen hat ſich in ver- 
ſchiedenen Theilen der Monarchie als unzureichend. Es 
iſt wünſchenswerth erſchienen, af die gewerblichen 
und ländlichen Fortbildungsſchulen in techniſcher Hin- 
ſicht, wie alle übrigen Schulen, durch die Kreis- und 
Lokal-Schulinſpectoren regelmäßigen Reviſionen unter- 
zogen werden. Die Kreis-Schulinſpectoren ſollen über 
das Ergebniß der ten, jährlich an die Regie- 
rung beſonders berichten. ‚sa 

Dirſchau, 8. Sept. Auf der Bahnſtrecke Dirſchau⸗ 
Bromberg hat geſtern der von Bromberg kommende 
Zug, welcher fahrplanmäßig um 10 Uhr 26 Min. ein- 
treffen ſoll, zwiſchen Pelplin und Morroſchin & Pferde, 
welche von der Weide aus die Bahnſtrecke betreten 
hatten, überfahren. In Folge dieſes Unfalls traf der 
Zug mit einer Stunde Verſpätung ein. Auf derſelben 
Streche wurde vorgeſtern ebenfalls ein Pferd über- 
fahren und getödtet. (Dirſch. 3.) 

r. Marienburg, 8. September. Die Looſe zu der am 
17. September ſtattfindenden Pferdelotterie find Ihr 
knapp geworden und werden mit 1 Mk. Pf. bis 

d. Mts. 


1 Mk. 50 Pf. verkauft. 

R. Pr. Stargard, 8. Sept. Zu der am 6. 
ſtattgefundenen Abgangsprüfung beim hieſigen königl. 
Friedrich-Gymnaſium ſtellte ſich nur ein Schüler, welcher 
indeß das Zeugniß der Reife nicht erhielt. — Die noth- 
wendigen Gebäude, wie Pferdeſtälle, Reitbahn, Gpeije- 
ſaal mit Kirche und Geſchützſchuppen für die zum 1. Okt. 
hier in Garniſon kommende neue Abtheilung Feld- 
artillerie werden mit größter Beſchleunigung ausge- 
führt. Der Platz hierzu iſt von der Militärverwaltung 
nur gepachtet, liegt hart an der Chauſſee und an der 
Stadt und durchaus geſund in jeder Beziehung. 

m Aus dem Kreiſe Marienwerder, 8. Gepibr. Die 
ländlichen d Herbſtferien ſind für die Schulen in den 
ländlichen Ortſchaften des Kreiſes rechts der Weichſel 
— Kreisſchulinſpection Marienwerder — auf die Zeit 
vom 15. September bis 4, Oktober und für die Schulen 
in den ländlichen Ortſchaften des Kreiſes links der 
Weichſel — Kreisſchulinſpection Mewe — auf die Zeit 
vom 22. September bis zum 12. Oktober feſtgeſetzt. 

Lone (am Haff), 6. Septbr. Die orkanähnlichen 
Nordweſtſtürme der vorigen Woche haben auch in den 
Fiſcherdörfern am Haff große Berheerungen ange- 
richtet. In Lone landete, vom Sturme verſchlagen, ein 
Fiſcherkahn aus Inſe, welchem das Segel zerriſſen 
war. Andere Fiſcherkähne hatten ihre Netze im Kaff 
verloren. In Lone waren faſt ſämmtliche Kleingezeuge 
verloren gegangen und wurden erſt nach drei Tagen 
bis vier Kilometer von Lone entfernt, zum Theil in 
ſehr beſchädigtem Zuſtande, im Haff aufgefunden. Die 
Kartoffel- und Gemüſegärten waren größtentheils über- 
fluthet. — Die Frage der Eindeichung unſeres Deltas 
iſt noch immer nicht gelöſt. Die Anſichten der Mit⸗ 
glieder der Commiſſion über eine engere oder weitere 
Eindeichung gingen auseinander; überwiegend iſt aber 
die engere Eindeichung in Erwägung gezogen worden. 
Endgiltig ſoll über dieſe Frage erſt im nächſten Pro⸗ 
vinzial-Candtage entſchieden werden. 

\V Infterburg, 7. September. Die Pferdezucht 
Oſtpreußens hat in den letzten 20 Jahren einen ganz 
gewaltigen Aufſchwung genommen. Während im Jahre 
1870 die Zahl der durch die Landbeſchäler der drei 
Marſtälle des littauiſchen Landgeſtüts, Inſterburg, 
Raftenburg und Gudwallen, gedeckten Stuten 15 830 
betrug, ſtieg dieſelbe im verfloſſenen Berichtsjahr 1889 
bereits bis auf 31174, alſo nahezu um; 100 Procent. 
Hengſte waren im letzten Jahr in der Provinz 498 auf- 
geſtellt. Der viel kleinere Regierungsbezirk Gumbinnen 
ſteht mit 355 Hengſten und 22 628 Stuten obenan, 
während für Königsberg die entſprechenden Zahlen 143 
und 8546 find. Lebend geborene Füllen waren von 
den 24130 tragend gewordenen Stuten im ganzen 
20.049 zu verzeichnen, alſo 83½ Proc. Hierzu komm 
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nun noch eine ansehnliche Zahl von Privatgeſtüten 


Jinzu, von denen z. B. Georgenburg allein 400 Pferde, 
darunter 5 Hengfte und 60 Mutterſtuten beſitzt. Das 
Abſatzgebiet für Zuchtmaterial hat ſich gegen früher 
weſenklich erweitert; jo find namentlich von Privat- 
geſtüten wiederholt Verkäufe nach dem Auslande ab- 
geſchloſſen. — Ebenſo conſtatiren die Berichte der 
ſandwirthſckaftlichen Zweigvereine einen erfreulichen 
Fortſchrit in der Rindvießzucht, wenn auch manche 
Beſitzer im vorigen Jahre wegen des Strohmangels 
genöthigt waren, ihren Biehftand zu reduciren. Ueberall 
iſt das Streben nach Verbeſſerung der Zucht von dem 
eifrigen Bemühen begleitet, den Thieren eine rationelle 
Pflege angedeihen zu laſſen, und die erzielten Erfolge 
pornen zu neuer Thätigkeit an. Zur Verbeſſerung der 
ucht bilden ſich mit jedem Jahre neue Stierhaltungs⸗ 
genoſſenſchaften, deren Zahl innerhalb des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Centralvereins für Littauen und Maſuren 
ſich bereits auf 94 beläuft. Die Schafzucht erfährt da⸗ 
gegen ſchon ſeit Jahren eine Reduction. Das iſt vor ⸗ 
wiegend durch die vermehrte Viehhaltung zu erklären. 
ee en a RE 


Vermiſchte Nachrichten. 


* Was man in Berlin alles leihen kann.] Das 
Leih- Inſtitut⸗Weſen dehnt ſich in Berlin immer weiter 
aus. Den Möbeln, Pianinos, Tafelgeräthen, Schmuck⸗ 
pflanzen und allem Bedarf für feſtliche Anläſſe, den 
Zraks: und ganzen Ball- und Geſellſchaftsanzügen für 
Herren haben ſich nun, wie das „Kl. Journal“ mit- 
theilt, glücklich auch die — Brautkleider zugeſellt. 
Man kann alſo jetzt ohne große Vorbereitungen 
„ſchnell und billig“ Hochzeiten feiern. . 

*Der Dichter Guſtav zu Butlig], deſſen am Frei⸗ 
tag erfolgter Tod telegraphiſch gemeldet worden iſt, 
war auf dem Gute Rebin in der Paani- wo er 
nun geftorben ift, am 20. März 1821 geboren. Nach 
Vollendung feiner Studien in Berlin und Heidelberg 
bis 1848 war er bei der Regierung in Magdeburg 
thätig geweſen und begründete ſeinen ſchriftſtelleriſchen 
Ruf durch die Märchenſammlung „Was der Wald 
erzählt!“, die zuerſt 1850 erſchien und ſo glücklich in 
die Stimmung einer ſich nach Ruhe ſehnenden, vom 
politiſchen Leben ſich abkehrenden Zeit hineintraf, daß 
das kleine Buch in raſcher Folge zahlreiche Auflagen 
erlebte. Unter ſeinen Bühnenarbeiten haben ſich „Das 
Teſtament des Großen Kurfürſten“, „Badekuren“, 
„Spielt nicht mit dem Feuer“ und „Die böſe Stief⸗ 
mutter“ am längſten auf dem Spielplan erhalten. Der 
Dichter war von 1863—1867 Intendant des Hoftheaters 
zu Schwerin, von 1867—1868 1 des Aron- 
prinzen von Preußen und ſeit 1873 Intendant des Hof- 
theaters zu Karlsruhe; aus dieſem Amte ſchied er vor 
etwa drei Jahren, um fortan in Zurückgezogenheit auf 
einem Gute zu leben. 

* ISelbſtmordverſuch eines Journaliſten und 
Bismarckinterviewers. ] Die „Newyorker Staatsztg.“ 
berichtet aus Newyork vom 27. Kuguſt: In einem An- 
fall von Verzweiflung und geiſtiger Zerrüttung hat 
geftern ein Deutſcher Hand an ſich gelegt, dem es au 
nicht an der Wiege geſungen wurde, daß er je mi 
Nahrungsſorgen zu kämpfen haben würde, und daß 

- ein ſolches Ende nehmen ſollte, wie er es beab- 
ichtigte. Dr. Eduard Simon, bis vor kurzem Re⸗ 
Yacteur der „Newy. H.⸗Zig.““, wurde geſtern in ſeiner 
Wohnung, Nr. 54 Weſt 22. Straße, mit Schnittwunden 
an den Armen und Beinen gefunden und nach dem 
Bellevue-Hoſpital gebracht, wo die Aerzte die Wieder ⸗ 
herſtellung des Lebensmüden in Ausficht ſtellen. Dr. 
Simon, der in den 70er Jahren ein nach Millionen 
zählendes Vermögen in Wien verloren hat, befand ſich 
ſeit 5 Jahren hier und hatte eine ſeiner Neigung und 
Fähigkeiten entſprechende Stellung in der „Newy. 9.- 
3.“ gefunden. Das Unglück der vergangenen Jahre 
trug wohl dazu bei, u er ſich dem Morphingenufß 
ergab, und dieſe Leidenſchaft ſcheint ſchließlich den 
directen Anlaß zu dem Selbſtmordverſuch des hoch- 
begabten und liebenswürdigen Mannes gegeben zu 
face Bor zwei Monaten trat Dr. Simon eine Be- 
uchsreiſe nach Deutſchland an und lieferte von da für 
515 Blatt eine Correſpondenz über ein Interview mit 

ismarck, Dr. Simon hatte, wie er ſelbſt angab, 60 
Gran Morphin genommen, 1 vf verfehlte bieſe unter 
normalen Umſtänden tödtliche Doſis bei dem habituellen 
Morphium-Efler ihre Wirkung, und Dr. Simon ver- 
juchte ſich mittelſt eines Federmeſſers die Arterien an 
Händen und Züßen zu öffnen. Dr. Eduard Simon iſt 
ungefähr 42 Jahre alt und wurde als Sohn des 
Mone Geh. Commerzienraths und Kofbankiers des 

önigs Georg V. von Hannover in Hamburg geboren. 
Nach der Depoſſedirung König Georgs folgte Dr. Simons 
Vater dem König nach Wien und etablirte dort ein 
zen ommirtes Bankgeſchäft, das bei ſeinem Anfangs 
der 70er Jahre erfolgten Tode in den Beſitz ſeines 
Sohnes überging, der unterdeſſen in Göttingen und 
Heidelberg die Rechts wiſſenſchaft ſtudirt und an der 
philoſophiſchen Zacullät der Univerſität Heidelberg 
promovirt hatte. Nach dem Tode ſeines Vaters ſpielte 
Dr. Simon in dem „High Life“ der Donauſtadt eine 
große Rolle. . 

* Iafrikaniſcher Eiſenbahndienſt.] Der Pariſer 
„Temps“ bringt eine Schilderung des Lebens an der 
Bahn von Dran nel Ain-Sefra, die beſonders inter- 
eſſant iſt, da man jetzt fo viel von der einſtigen Gahara- 
bahn ſpricht: „Die Bahnwärter leben in beſtändiger 
Angſt vor Angriffen der Eingeborenen. Zwei Familien 
wohnen ſtets in den einſamen Stationshäuſern. Der 
Zug bringt ihnen täglich Fleiſch und Brod; die Bahn⸗ 
verwaltung liefert ihnen Gewehre zu ihrer 0 pee 
Die kleinen Bahnhöfe find durch Mauern befeitigt, in 
denen ſich Schießſcharten befinden. Dieſe Vorkehrungen 
ſind nicht unnöthig, da die Araber ſchon oft in 
diefen einſamen Orten Handftreiche verſucht haben. Sie 
ſuchen namentlich dann in die Käuſer einzudringen, 
wenn die Männer auf der Strecke beſchäftigt ſind und 
die Frauen ſich allein befinden. Letztes Jahr griffen 
ſie ſpaniſche und marokkaniſche Arbeiter, die Schienen 
legten, mit Gewalt an. Dieſelben konnten ſich nur 
reiten, indem fie in den Zug ſtiegen und abfuhren. 
Seitdem begleitet ſtets eine Abtheilung Soldaten zum 
Schutze der Arbeiter den Zug.“ Wenn es ſchon zu 


Aufforderung. 


Großen Allee Y 8 daß die Firma 
1. einer bisher nicht ermittelten auf den Kaufmann M 
Frau ein Paquet zu ent- laff übergegangen iſt und unter 


reißen verſucht, . 5 

einer bisher ebenfalls nicht Mar schlaf” 075 
ermittelten kaſſubiſcheng rauunter der Firma 
welche mit ihrem Mann auf J. 5 


5 „ Zehl 
einem Wagen fuhr, einen ſein Handelsgeschäft iu br. Star- 


Handkorb mit Inhalt 
riſſen. 
Alle Diejenigen, welche etwas 


ent- gard betreibt. 


Bekanntmachung. 


| Zufolge Verfügung vom 2. Gep- 
Am 23, Auguit cr. hat der Ar- tember cr. iſt an demſelben Tage Königlichen Amtsgericht zu Lauen⸗ 
beiter Carl Semrau von hier in in das hier geführte Zirmen-⸗ burg fü 
zer nach Langfuhr führendenfregiſter bei Nr. 10 eingetragen. Führung der Handels- Genoffen- 

J. F. Zetlafflihafis- und Muſterregiſter über- 
ax Tetz⸗ tragen. (2254 


Kaufmann 
zu Pr. Stargard 


6 
Pr. Stargard, 2. Gepibr, 1890. Fü 5 5 
Kunigliches Amtsgericht, Führung der Handels-, Genoſſen 
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derartigen Vorfällen 200 Kilometer weit von Dran 
Pein mit welchen Schwierigkeiten wird man da erſt 


beim Bau einer Saharabahn zu kämpfen haben? 

AC. [Die Königskrönung in Swaziland] Die 
Eingeborenen des Swazilandes (Südafrika) mußten 
ſich vor einigen Monaten vorbereiten zur Krönung 
ihres jungen Königs. Ein Impi wurde erlaſſen, einen 
Löwen, einen Tiger, einen Büffel und eine große 
Schlange zu erlegen. zu dem Krönungsceremoniell 
gehört es nämlich, daß der König einen Theil des 
Herzens der drei erſtgenannten Thiere ißt, damit 
er Muth bekommt. Dann wird er mit Schlangenfett 
9990 damit ihn niemand verzaubern kann. Der 

opf des Büffels aber wird auf die Erde gelegt. Der 
König hat ſich zwiſchen die Hörner zu ſetzen, angethan 
am erſten Tage mit dem Fell des Löwen, am zweiten 
mit dem Fell des Tigers, am dritten jedoch muß er 
ganz nackt aus ſeinem Kraal treten und ſich dem Volke 
der Swazis zeigen, die von allen Theilen des 
Landes herbeikommen, um ihn als „Buate“, d. h. 
König, zu begrüßen und ihn mit großer Löwe, Tiger 
u. ſ. w. anzureden. Die Käuptlinge oder Indunas 
ſchenken dem König jeder ein Stück Vieh, damit er für 
den Anfang genug hat. 


Schiffs-Nachrichten. 

* Danzig, 8. Sept. In der Woche vom 28. Auguft 
bis incl. 3. September ſind, nach den Aufzeichnungen 
Germaniſchen Lloyd, 1 Dampfer und 25 Gegelſchiffe 
total verloren gegangen (gegen 3 Dampfer und 14 Segel- 
ſchiffe in der Woche vorher). Geſunken ſind 1 Dampfer 
und 2 Segelſchiffe, geſtrandet 13 Segelſchiffe, zuſammen⸗ 
geſtoßen A, gekentert 1, verlaſſen 2 Segelſchiffe. Auf 
See beſchädigt wurden in der Woche vom 28. Kuguſt 
bis 3. Septbr. 55 Dampfer und 57 Segelſchiffe (in der 
Woche vorher 51 Dampfer und 48 Gegelichifie). 

Helfingfors, 2. Sept. Außer den bereits gemeldeten 
Schiffsunfällen, die ſich während des Orkans im hieſigen 
Diſtrict und dem öſtlichen Theil der Oſtſee ereignet 
haben, iſt noch der Totalverluſt einer ganzen Anzahl 
kleinerer Fahrzeuge zu beklagen. Im Hafen von 
Sandwik wurden völlig wrack zwei Jachten aus Sibbo, 
wei do. aus Borga und eine do. aus Inga. Bon 

leineren Böten und Fahrzeugen wurden 8 total ver- 
nichtet und 12 weniger ſchwer beſchädigt. Die Moole 
und Dampferbrücke wurde faſt gänzlich zerſtört. 


Zuſchriften an die Redaction. 

Bezüglich des Verkehrs auf den Wochenmärkten in 
unſerer Stadt tritt aus den Reihen der Käufer mehr 
u ih. eine Klage hervor, welche dringend Abhilfe 
erheiſcht. 

Es bezieht ſich dieſe Klage auf den Handel mit 
Früchten und Waldproducten (Beeren u. ſ. w.), welche 
von den Verkäufern ohne Anwendung von Maß oder 
Gewicht — in Körben oder fogenannten Kiepen — zum 
Kauf angeboten werden. Bei ſolchem Handel (Verkauf 
und Kauf) find leider bei den Verkäufern Unzuträg- 
lichkeiten, bisweilen vielleicht auch Unreblichkeiten, in 
Uebung, denen die Käufer (meiſtens Frauen) machtlos 
gegenüberſtehen. Es laſſen ſich die Verkäufer der 
Früchte und Maldproducte häufig angelegen ſein, die 
Körbe, Kiepen oder dergl., nach deren Umfang ſie ihre 
Waare anbieten und ihren Preis ſtellen, in ihren 
unteren Theilen, ja wohl gar bis zur Hälfte, mit Stroh, 
Heu oder Papier zu füllen, ſo daß die Käufer, welche 
die Fruchtbehälter nach ihrer äußeren Erſcheinung be- 
urtheilen, über die Maſſen der von ihnen zu kaufen⸗ 
den Waaren 9 werden, ohne daß ſie ſich im 
Marktgewühl und in augenblicklicher Abweſenheit 
polizeilichen Schutzes in der Lage befinden, eine Abwehr 
u üben. Mögen nun auch immerhin nach allgemeinen 

echtsregeln der zu kaufende Gegenſtand, der dafür 
zu zahlende Kaufpreis wie die weiteren Abreden des 
Geschäfte Sache der freien Vereinbarung der Bethei⸗ 
ligten ſein, ſo iſt doch eine nähere Prüfung der zu 
käufenden Sachen wenigſtens bezüglich ihrer Quantität 


ſeitens der Kaufluſtigen auf offenem Markt nicht immer 
ihunlich, wenn, wie geſchildert, die Waare angeboten 
Fe den e 

€ d 


wird. Es erſcheint daher 


in ünſeker Stadt im Intereſſe der öffentlichen d 


nung eine einſchränkende Abweichung von den hervor⸗ 
gehöbenen Sätzen des bürgerlichen Rechtes dahin noth⸗ 


wendig, daß Früchte und Waldproducte, welche nach 
Maß oder Gewicht verkauft werden können, auf den 
Wochenmärkten in unſerer Stadt (abgeſehen von dem 
Verkauf nach Stückzahl) jederzeit nur nach Maß und 
Gewicht verkauft werden dürfen. 

Eine im Sinne des $ 10, Tit. 17, Th. II. A. L. -N. 
auf Grund des eln de vom 11. März 1850 über die 
Polizeiverwaltung in der hier bezeichneten Richtung für 
unfere Stadt zu erlaſſende Verordnung würde daher 
ſehr am Platze ſein. 

Danzig, den 5. Sept. 1890. Eine Danziger Hausfrau. 
—— en ron nn nnnnsse neu 


Standesamt vom 8. Septbr. 

Geburten: Arb. Friedrich Stein, T. — Arb. Louis 
. T. — Arb. Heinrich Krauſe, T. — Töpfergeſ. 

arl Wittkowski, S. — Kaufmann Rudolf Wöhliſch, 
S. — Arb. Emil Fensler, T. — Schloſſergeſ. Arthur 
Miſchke, S. Schneidergeſ. Friedrich Galka, S. — 
Arb. Adolf Schulz, T. — Hilfs-Weichenſteller Wilhelm 
Volkmann, S. — Maſchinenſchloſſergeſ. Guſtavr Schmach⸗ 
heit, T. — Schneidermeiſter Friedrich Nikuta, S. 
Metalldreher Adolf Witzky, S. — Schloſſergeſ. Eduard 
Roſe, T. — Handelsmann Bernhard Schier, S. — 
Kutſcher Keinrich Smukall, S. — J eee 
Friedrich Gartmann, T. — Krb. Joſef Treue, S. — 


— 


Schmiedegeſ. Friedrich Krauſe, S. — Schmiedegeſelle 


Ludwig Gaick, T. — Arb. Johann Dombrowski, S. 
Arb. Julius Katczinski, T. — Unehel.: 1 S., 2 T. 
Kufgebote: Arbeiter Johann Jakob Schmidt hier 
und Marie Thereſia Schreiber in Marienburg. — 
Schuhmachergeſelle Johann Thomas Jurczuk und 
Adele Bertha Marie Buttgereit. — Maſchinenſchloſſer 
Oskar Chriſtof Hermann Rothe in Bromberg und Eliſe 
Chriſtiane Bertha Nicolai hier. — Wagenrangirer bei 
der königl. Oſtbahn Albert Heinrich Meyer hier und 
Ottilie Bertha Wegner in Luckoſchin. — Städtiſcher 


Bekanntmachung. | 


Vom 1. Oktober d. J. iſt dem 
Bezirk die 


für deſſen 


Girasburg, den 5. Sept. 1890. 
Königliches amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Dom 1. Oktober d. J. ab iſt 
dem Königlichen Amtsgericht zu 
ollub für deſſen Bezirk die 


über die Perſönlichkeit der Ge- 


28 IR IN 
keiten m ais den ser] ONDLEUSINGE Sidhahn. 
zeichneten Unterſuchungsrichter ES ſoll das vom Oktober 1890 


ichleunig zu den Akten II. b. 
800/90 anzeigen. 


Danzig, 5. September 1890. 
„oe Unterſuchungsrichter bei 


em Königlichen Amtsgericht. 2, 20000 - Petroleum, 
Concursver fahren. 3. 400 harte Sehe, 


In dem Concursverfahren über] Die 


Folge eines von dem 


ſchuldner gemachten Vorſchlags ſendung von 0,50 l, Eopialien 
bezogen werden. 
mit entſprechender Auf- 


gelte, 1 
‚en 27. Geptbr. 1890, a Bellen Offerten find bis 


zu einem Jwangsvergleiche Ver- von dort 

eichstermin auf = 
Vormittags 11Y Uhr, 

Vor dem Königlichen Amtsgerichte 


22. Geptember 
AT bierfelbft, Zimmer Nr. 42, 


Briegorzemski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen tember 1890. 
Amtsgerichts XI. a Die Direction. 


b. J. bis dahin 1891 für unſere Ver- 

waltung erforderliche Quantum 

folgender Materialien im Sub- 

miſſionswege beſchafft werden: ber d. 

1. 20000 kg raffinirtes Rüböl, Kan Bezirk die Führung der 
an 


Lieferungsbedingungen 
das Vermögen des Gutsbeſitzers liegen in unſerem Central-Bureau 
Emil Mix zu Kriefkohl it in Schleuſenſtraße Nr. 4, zur Ein⸗ 
emein- ſicht aus, können auch gegen Ein- erfolgen 


ſchafts- und Muſter-Regiſter De 


tragen. (226 
Strasburg, den 5. Sept. 1890. 
Königliches Amtsgericht“ 


Bekanntmachung. 


„Dem unterzeichneten Gerichte 
iſt vom 1. Oktober d. J. ab für 


els-, Genoſſenſchafts- und 
Muſterregiſter übertragen wor⸗ 
den. Für die Zeit bis zum 31. De- 
ember d. J. werden die geſetz⸗ 
lich vorgeſchriebenen Bekannt- 
machungen durch folgende Blätter 


ns 


erfolgen: 
1. Deutſchen Reichs⸗ und Preußi⸗ 
ſchen Staatsanzeiger, 
2. Amtsblatt der Regierung zu 
Marienwerder, 
3. „Danziger Zeitung“. 
Lauenburg Weſtpr., 
den 1, September 1890. 
Königliches Amtsgericht J. 


Stellenvermittelung 


Ver- 


Cx. 


5 


Marke Carte Bunde Latour & Cie., Epernan, per Kiſte von 


Wachtmann August Heinrich Neuhaus und Thereſe 
Deronika Sanger. — Buchhalter Eugen Guſtav Max 
Be und Wittwe Bertha Biereichel, geb. Zürft, — 


leiſchergeſelle Julius Eugen DMienskowski und Luiſe 
Julianna Gabin. — Zuhrhalter Ferdinand Eduard 


Döbbler und Hulda Emma Claaſſen. — Dekonom Karl 
Friedrich Guftan Schulz in Scharfenberg und Wittwe 
Magdalene Friederike Karoline Kratzki, geb. Nohrdanz, 
hier. — Bernſteinarbeiter Friedrich Wilhelm Arthur 
Gronau und Valentine Antonie Nadolski. — Militär- 
Anwärter Guſtav Dobrzynski und Henriette Cudomwika 

edwig Bohn. — Kutſcher bei der hieſigen Feuerwehr 

artin Kirſch und Julianna Grzegowski. — Kpotheker 
Reinhard Alexander Guftan Herrmann und Selma 
Auguſte Böhmer. — Maſchinenbauer Joſef Jaſchinski 
hier und Helene Gertz in Kochredlau Abbau. — Schloſſer 
Max Stender hier und Amanda Emilie Boltz in Senslau. 

Heirathen: Arbeiter Johann Friedrich Geisler und 
Adelgunde Wilhelmine Eggert. 

Todesfälle: Jimmergeſelle Gottlieb Franke, 77 J.— 
Frau Anna Katharina Miſchke, geb. Schütz, 34 J. 
Wwe. Johanna Wilhelmine Arenowski, geb. Bolick, 
69 8. — S. d. Kaufmanns Otto Perlewik, 3 J. — 
Frau Wilhelmine Julianna Wilkop, geb. Klopp, 59 J. 
— T. d. Arbeiters Adolf Schulz kodtgeboren. — Frau 
Minna Adler, geb. Pankratz, 46 J. — Wwe. Cäcilie 
Kaſſe, geb. Schüfer, 71 J. — T. d. Kaufm. Erdmann 
Will, 2 J. — Frau Emilie Jaſchinski, geb. Böttcher, 

J. — T. d. Arbeiters Julius Katczinski, 8 Std. — 
Unehel.: 1 S. 


— —— — SEES ESREIETEEETEETET 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 8. Sept. (Abendbörſe.) Oeſterreich. Credit 
actien 279, Franzoſen 222½, Tombarden 137Ys, ungar. 
4% Goldrente 91,90, Ruſſen v. 1880 —. Tendenz: ſchwach. 
Paris, 8. Sept. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 


97,00, 3% Rente 96,50, ungar. 4% Goldrente 9212, 


Franzoſen 570,00, Lombarden 352,50, Türken 19,70, 
fleonpter 495,62. — Tendenz: feſt. — Rohzucker 
880 loco 35,25, weißer Zucker per September 
39,12½, per Oktober 36,75, per Okt.-Januar 36,67 ½, 
per Januar-April 37,37½. Tendenz: behauptet. 
London, 8. Gept. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 95%, 
4% preuß. Conſols 106, 4% Ruſſen von 1889 99½, 
Türken 19%/s, ungar. 4% Goldrente 91¼8, egypter 
98,00, Platzdiscont 33/8 %. Tendenz: fell, — Havanna⸗ 
zucker Nr. 12 16, Rübenrohzucker 13/1. Tendenz: feſt. 
Petersburg, 8. Geptbr. Wechſel auf London 3 M. 
78,95, 2. Orientanleihe 101, 3. Orientanleihe 1015¼. 
Antwerpen, 6. Sept. Petroleummarkt. (Schluß bericht.) 
Naffinirtes, Type weiß loco 16 bez. und Br., per 
Sept. 16½ Br., per Okibr.⸗Dezbr. 17 Br., per Januar- 
Mar; 17¼ Br. Zelt. 2 
Liverpool, 6. Septbr. Baumwolle, (Schluß bericht.) 
Umſatz 4000 Ballen, davon für Gpeculation und Export 
500 Ballen. Träge. Middl. amerikan, Lieferung: per 
Geptbr,-Oktbr, 5 Käuferpreis, per Oktbr.-Nov. 5% 
do., per Novbr.⸗Dez. 5½ do., per Deibr.-Januar 8% 
do., per Jan.-Febr. 3% do., per Febr.⸗Mär! 5 
Mal 5e reis, per März-April 59% do., per April- 
ai 5 / d. do. 


Rohzucker. 
AR rnit Don 15570 Gerike, Danzig.) 
asdeburg, 8. Morgens, 
Sepibr. 13,70. Käufer, Filer. 13,071 Al do, Nov. 
13,00 a 13,05 M do., Januar-März 


3,20 9. 105 
Abends. Stimmung: ruhi 

Omober 13,07½ We ene 13,02 ½ AN do., 

13,05 Al do., Januar-⸗März 13,221/2 Al do. 


— — — — — 
Danziger Viehhof (Vorſtadt Kliſcho ttland). 
Montag, 8. September. 

Kufgetrieben waren: 22 Rinder (nach der Hand ver- 
kauft), 94 Hammel, 146 Landſchweine preiſten 40 bis 
43 un A per Cir. Alles lebend Gewicht. Der 
Markt wurde mit allem geräumt, das Geſchäft verlief 


eibr. 


glatt. 


Berliner Viehmarkt. 


Cerelegraphiſcher Bericht der „Danziger Zeitung“.) 
Berlin, 3. Geptbr. Rinder: Es waren zum Verkauf 
geſtellt 3264 Stück. Tendenz: Das Geſchäft wickelte ſich 


langſam ab; der Markt wurde nicht gan geräumt, Be- 
zahlt wurde für 1. Qualität 63—66 SU, 2. Qualität 59— 
61 M, 3. Qualität 55—58 M, 4, Qualität 50—53 Al per 
100 % Fleiſchgewicht. 

Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 3720 Stück. 
Tendenz: Export wie in der Vorwoche, zu gebeſſerten 
Preiſen noch feſt; geräumt. Bezahlt wurde für 1. Qualität 
63—64 M, 2. Qual. 61—62 M, 3. Qual. 58—60 U per 
100 % mit 20 % Tara. 

Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 1497 Stück · 
Tendenz: Vorhandel rege, heute ruhig, die Preiſe der 
Vorwoche leicht erzielt. Bezahlt wurde für 1. Qual, 59— 
62 Pf., 2. Qual, 56—58 Pf., 3. Qual. 50—55 Pf. per 
% Fleiſchgewicht. 

Kammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 12 849 Stück 
Tendenz: Gute Hammel, namentlich beſte Lämmer 
(Sährlinge) ganz gering vertreten; deshalb beſſere Preiſe 
als in der Vorwoche. Geringe Waare unverändert, gan: 
geringe verhältnißmäßig ſtark angeboten. Vernachläſſigt, 
etwas Ueberſtand. Bezahlt wurde für 1. Qual. 63— 
66 Pf., beſte Lämmer bis 70 Pf., 2. Qualität 55—62 
Pf. per W Sleiſchgewicht. 


Productenmärkte. 


Königsberg, 6. Septbr. (Wochenbericht von Portatius 
u. Grothe.) Spiritus ſetzte in feſter Haltung ein und 
behaupiete dieſe auch durch die ganze Woche, wobei 
Preiſe ca. 1 M gewannen. Der Terminhandel war 
wenig belebt, Zugeführt wurden vom 30. Auguſt bis 
5. September 55 000 Liter, gekündigt 35000 Liter. Be. 
zahlt wurde loco contingentirt 61, 61½ 62 N, Br., nicht 
contingentirt A1l/a, H2 AN Br., erſte Hälfte Se nicht 
contingentirt 40½ Al Gd. 41, 4liy, UO U Br. 
September nicht contingentirt 40 /, 403/n U u. Gd. 
411% SU Br., Oktober nicht contingentirt 37½, 38, 38 ½, 
8 Al Gb. — Alles pro 10000 Liter % ohne Saß. 
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Champagner. 


ganzen Flaſchen 1 


& Cie., Epernan, per Kiſte von 
gern Flaſchen M 21, ; 
atour & Cie., Epernau, per Kiſte von 


Gtimmung: ruhig. 
0. 


September 13,65 Käufer, 


IT |il-Nilchsack, Spediteur 


eilt gröl, veraltete Beinſchäden, guten Wirt t 
jemie Be e hſchaftsgebauden, in 


ſchwür, ohne zu ſchneiden, gelind 
und ſicher auf. Bei Huſten, Hals. 
ſchmerz, Drüſen, $ 
ſofort Linderung ein. Zu haben 
in allen Apotheken. In Danzig 
aber nur in 
Apotheke, Breitgaſſe 15, und in 
den Apotheken Cangenmarkt 39, 
8 Schachen 805 und Breitgaſſe 97 


Steinkohlen 
und 


Na Sueliet in allen 1 
ments empfiehlt zubilligſten Tages-. ichten. 
preiſen ab Lager ſowiefranco Haus 738 600. RZ 


Albert Wolff, 


Rittergaſſe 14/15 u. am Rähm 13, 
vorm. Ludw. Zimmermann. 


50 — 70 Stück 


Butter und Käſe. 5 

Berlin, 7. Septbr. (Wochen Bericht von Gebrüder 
Lehmann u, Co.) In dieſer Berichtswoche geſtaltete ſich 
das Geſchäft ziemlich lebhaft und konnte daher die Noti⸗ 
rung die bedeutende Erhöhung von 7 MM für feine und 
von 5 Al und darüber für Landbutter erfahren, 

Die hieſigen Verkaufspreiſe ſind (alles per 50 
Kilogr.): Für feine und feinſte Sahnenbutter von Zütern, 
Milch-Bachtungen und Genoſſenſchaften Ia. 108—112 UL, 
Ha 105—107 , IId. 101104 „U, Landbutter: pomm. 
80—85 l, Netzbrücher 80—85 , ſchleſiſche 83—88 M, 
oft- und weſtpreußiſche 60—85 M, Filſiter 80—85 il, 
Elbinger 83—88 Al, bairiihe — , polniſche 80— 
85 Al, galizii 

erlin, T. 


käſe, vollſaftig und ſchnittreif 90 bis 98 
und imitirten 70—80. Al, 


) 78—85 


Eiſen, Kohlen und Metalle. 


Düſſeldorf, 4. Sept. (Amtlicher Preisbericht.) Kohlen 
d Coaks. 1. Gas- und Flammkohlen, Gaskohle 1 a 


0—12,00 
kohle 12,00—13,50 ll, 
50.144,00 l, 
11,00 12,00 Al 


bis 10,00 M, Stückkohle 12,00 13,00 A, gew. Nutz. 
3 12,00—13,00 

10,00—11,00 M. do. Korn 4 9,00 bis 
Magere 


M, Coakskohle { 
melirte 


M, Stückkohle 15,00 — 16,50 Al, Nuß. 
2 16,00—19,00 
0 Al, Förder⸗ 
Gießerei-Goaks 


, ü. Coahs: 


„0 7 

gebrochen 15,00— 20.00 M. 5 
Erze. Rohſpath 8,50—9,50, 4. 
eiſenſtein 12,50 — 14,00 „ — J 1 € 
0—12% Mangan 66 all, weißſtrahliges Eiſen; rhein. 
weſtfäliſche Marken 1 58 A, rheiniſch - weſtzäliſche 
Marken Thomaseiſen 50,00, n, Siegener Marken 
5 Al, Luxemburger Puddeleiſen 41,60 M, Luxem- 
burger Gießereieiſen Nr., „ deutſches 
Gießereieiſen Nr. 1 75 , deutſches Gießereieiſen Nr. 3 
63 U, deuiſches Gießereieiſen (Hamatit) Nr. 1 75 M, 
engl. Roheiſen Nr. 3 loco Ruhrort 66,00—87,00 N, 
Banner Beſſemereiſen Marke Mudelg cif Rotterdam 
371 Al, deutihes Beſſemereiſen 75 n — Stabeiſen. 
Grundpreis frei DBerbraudisitelle im 1. Bezirk. Ge» 
wöhnliches Stabeiſen 157,50—165,00 t — Bleche. 
Grundpreiſe. (Schweißeiſen.) Gewöhnliche Bleche 180 
AN, Keſſelbleche 220 JUL Berechnung in Mark pro 
1000 Kilo und, wo nicht anders bemerkt, ab Werk. — 
Auf dem Kohlenmarkt hält die rege Nachfrage an; auf 
dem NRoheifenmarki iind größere Abſchlüſſe gethätig 
worden. — Nächſte Börſe am 18. September. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 8. September. Wind: N. ; 
Angekommen: Kreßmann (SD.) Kroll, Stettin, Güter, 
— Adolph Friedrich, Leplow, London, Pech und Del- 
kuchen. — Hermine, Schröder, Aberdeen, Heringe. — 


— 


Breslau, Peters, Grimsby, Kohlen. — Catharine, Baton, 
i Vigilant, Soutter, Montroſe, Heringe. 


1 Bark, 1 Logger. 
Fremde. 


Im Ankommen: 


emahlin a. Ruſſoſchin, M 
Gem 


v. Pelcherzi 


riiem a. Pommern, Oberſtlieut. 3. D. g. 
Brauereidirector. Roſenzweig a. Lemberg, 


Kottenhoff g. Gevelsberg, Haas a. 
Stuttgart, Braff a. Lublin, Gottſchall a. Wiesbaden, 
Bloch a, Chauxdefonds, Seitbak a. Mannheim, Raten 
a. Karlsruhe, Liehmann g, Coblenz, Steinhardt a. 
Hamburg, Freundlich a. Schneeberg, Löwenthal a. 
Dresden, Kaufleute. 

Hotel drei Mohren. Lehfeld, Lewy, Hirſchberg, 
8 Aſch und Kolb a. Berlin, Witt a. Köln, Blaſchke 
a. Magdeburg, Silberſtein und Wanger a. Breslau, 
Janiſch g. Bremen, Trumpf a. Braunſchweig, Mügge a. 
Remſcheid, Penkuhn a, Stettin, Kaufleute, 

Kotel de Thorn. Koch 


hemnitz, a. 
Magdeburg, Cramer a. Hildesheim, Bechmann g. Leipzig, 
Herigeroth a, Heiligenſtadt, Schaffirt a. Sendeſeld⸗ 
Klamroth a. Baſel, Kaufleute. 

Hotel du Nord. Dalliitet a. Eſſen, Realſchullehrer. 
rl, Lakus a. rau 


Verantwortliche Redacteure für den politiſchen Theil und ver- 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Zeuilleton und Literariſche: 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine -Thei 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
theil: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Ein Gut 


wird 
O A 


Ber- 
käufern bitte an 2072 
Hetzel, 

Wolfradtshof per Züſſow. 


Forſten 


in günſtiger Lage 
mit ſofort ſchlagbaren Nutzholz⸗ 
beſtänden in jeder Größe zu 
kaufen geſucht. 
Offerten unter 7893 in der Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung erbeten. 


Grundſtücks⸗Verkauf. 


Ein großer Häuſercomplex, aus- 
eieichnete Cage in Danzig, be- 
onders geeignet, zu einem Vorl 

er 
Anzahlung mäßig. 
Reflektanten belieben ihre Adr. 
unter 212% in der Exp. d. Zig. erb. 


20 000 Mark 


Queiſch., tritt 


der Glephanien- 


Brennholz 


ist das beste ae u "Stüskungsmitisl f für ua u. Kranke. 
‚In Hospitälern eingeführt, ron Aerzten empfohlen. 


Kommerich’s — 


f lun A ien ah eftoral,6r. Dj. des Sailer. Bönigs Stel ein 
A Fünfte We arienburger 
Geld⸗Lutterie 


Ziehung unwiderruflich am 8., 9. u. 10. Oktober cr. 
3372 Gewinne - 379 000 Mark. 
N Hauptgewinne: 
90 000, 30000, 15000, 
2 2 mal 6000, 5 mal 3000, 12 mal 1500, 
50 mal 600, 100 mal 300 Mark ꝛc. ꝛc. 
Die Ziehung findet im Rathhause zu Danzig statt. 


Loose d 3 Mark 


zu haben in der 


Expedition der Danziger Zeitung. 


Mleisch-Extraet dient zur Verbesserung von 


Saucen, Suppen und Gemüsen. 


Ban. 


Es 


Kemmerle 


Bra 
84 


8 BR 5 . 5 = 2 E 


"Inventur-Ausverkauf. 


Nach beendeter Inventur haben wir 


in allen Abtheilungen unſeres Geſchäftes die vorjährigen Waaren 
zu ſehr billigen Preiſen 


zum Kusverkaufe geſtellt. Beſonders machen wir auf 
eine Partie ſolider Petroleum, Hänge- und Tiſch-Lampen 


aufmerkſam, die wir bedeutend unter dem bisherigen Preiſe b e ER 5 
r Damen een un 


Winter- und Sommerſchuhwaaren chen 2228 


*uoyezdu nz SUNLAUOSTOLT nd Zunperag neustes 
anz NEYSNBH nowuvesıeds pe sf worjtmogg "puoD 


leichtverdaulichstes und nahrhaftestes Frühstücks- Getränk. 
AS besonders empfohlen. 


"Bekanntmachung. 


Bei dem am 11. und 12. September 1890 in n 
e ee diesjährigen Luxuspferdemarkt findet am 


am 12. September, Morgens um 8 Uhr 


beginnend, eine Prämiirung der den Markt beſuchenden Pferde 
ſtatt und zwär nach folgendem Plane: a a 


E Remmerich’s Pepton: Chat 


— 


Auction. 


Donnerstag, 11. September, 
Vormittags 10 Uhr, ſollen auf 
dem Hofplatze Bleihof Nr. 7 fü 
Rechnung wen es angeht, daſelbfſt 
Yagernde: havariıt e: 


8 
5 
9 


Tauf el chaft. 
Einßeihäftshaus einer größere 
Stadt Weſtpreußens, ſich ſehr au: 
gerzinſend, ſoll gegen eine größere 


Krugwirthſchaft 


auf dem Lande ner 1 
Meldungen unter V. 87 beförd 
Rudolf Moſſe, Elbing. 


127 Sul gane kae Eigen deſſen filletions- A. Hengſte. Oertel & Hundius, Langgaffe = 
n inen Ralbiütigen Senaft 200 dk, il eig in Ber Range e a i . 


[1 3eftillatt ns ⸗Grundſtück, 1 
Cage, hier, unter günſt. Beding, 
n verk. Ausgezeichnete Krug⸗ 
wirihſchaften mit ca. 0 A. 


eines paſſenden Kaltblüters irn von Gtutenzunermenden.) 


B. Mutter-Stuten mit Füllen oder gedeckt. 


„Zwei Gebrüder“ öffent⸗ 15 400 M. 2. 390 ul. 3. Preis 200 AM. 4. und 
Lich ken . len: a 93 . 5 eg u 180 l 6 ee 85 
[2 . 
ee Makler. (2805 r. A. 422800. Drei- und vierjährige Stuten nicht gedeckt. 
IE 1. Preis 200 MM. 2. und 3. Preis a 150 Hl. 4. Preis 100 N. 
D. Zweijährige Stuten. 
1. Preis 150 M. 2. und 3. Preis a 100 M. 4. Preis 50 U. 


E. Einjährige Stutfühlen, 
5 Preis 100 . 2. und 3. Preis d 50 . 


Die zu prämiirenden Pferde müſſen wenigſtens 6 Monate im 
ei Beil der Eigenthümer 125 Pferde von Händlern find von der 


uche 
9 Sack ennufuheme! 


und eine Parthie Nr nchen 


DKOMODIEN. aaa Pampfinaſchinen 


von 2 bis 50 Pferdekräften, 
Hochdruck und Compound. 


5 Dreſch-Maſchinen 


in allen Größen, unter Garantie für unübertroffene 


ee Nero e Brennmaterigl- Verbrauch, beſte Con⸗ 
ſtruction un vorzüglichſ ſte Materialien aus der Fabrik von 


a Heinrich Lanz, Maunhein, 


empfehlen 


SD Hodam & Ressler Sa; Danzig, 


= Er n 1. En in der 
Nähe des Bahnhofs iſt eine 


Dass fer Wanda, Capt. 
John Goetz, ladet bis 1 
Woch Abend in der Stadt 
und Donnerstag Vormittag 
in Neufahrwasser nach 


"einer arenen Mar. Herren, welch Kerle SA haus. ommiſſion vorführen 
Dirschau 3 ns en in en de 9 0 ich) en Ballen, lernt 9 werden, ER Adreſſen bis zum 8. Sep. 
Mewe un guter un 5 1 ver 15 1155 fenbet 1 5 Kaufmann J. Warkentin in Marienburg Cataloge, Zeugniſſe, feinſte Referenzen gratis und franco. 
a perpachten 9 verkaufen, einreichen, = 2 Jahlunaserleidhterungen. = 
Kurzebrack dfterten unier 1854 poitiagern aint 98 1 fr GFßFß! der Commiſſton anzu- ** i 

Marienwerder. 

Br tn Befiellungen auf Stände in der Barache (Naftenftand 5 IN, 

uns FFF 3 A nimmt Nerr Kaufmann 3» Markentin 
raudenz. 2 


Bei der Beſtellung muß das Standgeld franco mit einge 8 - 


erden 
Das Recht auf die Stände iſt nicht übertragbar. Be um in id 


Reiche gase W 


Güterzuweisung erbitten 


ahr. Harder. — ah au 12 as Comité. Rhetkreigeihäft einen vn > 
l B gerſtand erhalten Herren u. Damen Lehrling. 


5 Berlin = — Strafe Nr. 810 Bewerber müffen die Berechti- 
5 Eee. 55 einjähr. Militairdienſt 


Ber K 


Hönig 5 Ten. 183. Klassen-Lotterie. 


Die a 8 ee beginnt am 7. und 8. Oktober 1890. 


Hierzu 1 emp An e: 
17¹ 155 „/ 1/8. ½ / Yo 1 % 
= 1 12 6 5 3,25 2,50 1,75 1,50 1 075 
ür alle Klassen; 
Yı Yo Ya Ya Yo / ½j %% Yun 1½% 4/80 


ſofort pisckel orto 20 Pf. General⸗ 
Mazel eiger sein r 81. 


Heiraths-Geſuch. 
Gin junger Landwirth, Beſitzer 
eines 2 preuß. Kufen großen 
Idhutbenfpeien Grundſtückes bei 
ſucht ehr 1285970 Mühlhauſen gelegen, 


Eher. 


Dampfer a „Alice“, Capitän 


Sckubert, liegt im Laden nach: ri n jedem Machen von 


Broipecte ſind unentgeltlich und poftfrei durch alle ne ne einge. deer i 


fabrik eiſerner hren 


g Thorn „ ‚ud je RR v. K. 5000 M 192 96 Auntliche Listen 107 alle N 6 2 3. Ibandlungen und durch das Conſervatorium zu beziehen. (1 für Dampfheizungs An. 
Wlaclawen und Auf ein größeres |Heihrich Wedel, zes e 8. am, Der Diresion 1" Pertreter 
Warſchau. Auf ein größeres Er — — Xaver Sehgrwenke; 8. 8. REIN ie a 155 195 Er 
Güterzuweiſungen erbittet Dampfſägewerk, a: 5 am liebſten Techniker, ep. 
D ampfer-Expedition 9 7 15 ſehr dünne geben 9 = auch E Kauf- 8 

neu und zum größten Thei 5 
7 baut iſt, 60 Alan verlange in den Bu andlun en 8 -& i iferten unter E, 802 an 
„Fortuna“. 14 und alte Diohnhäufer aller Orte af 9 Sonnen⸗ rme Haafenſtein u. Vogler, 


umfaßt. wird eine H.-G., Leipzig, erbeten. 


ei iellige Hypothek 


g Gelbtdarleiher wollen as 
Offerten abgeben 18 Tr, 
u der Exped. diel. 3 


Neu übernommen. 


Hotel de Russie, 


8 Königsberg, Dftpr., 
5 Steindamm 12%, 

= Mittelpunkt der Stadt, 
empfiehit 11 0 den geehrten 
Herren Keiſenden und 
Privaten aufs Angelegent- 


lichſt 
ae Otto Kirſchnick. 


Shelislarzt dr. neh. Neher 
heilt alle Arten von äußeren, 
egen TR 85 fei 
ranlheiten jeder Art, ſe 
in den hartnächigſten Fällen, tüchtigen 
a und ſchneill, wohnhaft 
it vielen Jahren nur Leipiiger⸗ 
straße 91, 5 von 10 bis 2 


W 
Borm., A bis 6 Rachm, Kus⸗ 


wärts mit gleichem Erfolge erwün 


brieflich. (Auch Sonntags.) 
n 0 


Hof, ‚alligraph Gander's Methode. 
2-3 Wochen wird KERN, auch die 
Zum 1. Oktober cr. ſuche für ein 
Hotel 1. Ranges 


bei hohem Gehalt 


einen Oberkellner. e der 
Zeugniſſe, wennmöglich Photo. 
graphie, erbeten uuter A. 00 
Hauptpoſtlag. Königsberg in Br. 


Sehrling 


Denn, 11 1 ehe el nn Comt Gebr. Engel. 


erlernen wollen, melden. Stellen ied. Brancheüberall hin A? oo 
Fordern Sie per Harte: 
Emma Marquardt, Gtellen-Gour., Berlin- Meitend. Sch babe mich in Danzig als 


Wel e ar. | N 3 Special für innere u. 
Undichte Pappdächer Velkin 1000 Nervenkrankheiten 


werden wieder dauernd - ER 5 
dicht hergeiteilt Dura Ucberhle. Koſtenfreie Gtellen-| | „, (Giehtrotnerapie, Maſſage und Neitanmnaftih) 89 
zung nach unſerem doppellagigen itt l 9 8 
A ſicheres Mit⸗ Vermitte ung. I. med. I. Stanowski. 
Fächer von der Plage Darth & 1975 . 5 1 9 - 
hefs bei eintretenden Vacanzen nung: Heilige Geiſtgaſſe 94, I. Etage. 
regnens zu befreien; bei Neu- unſere gut ie ſtelle⸗ = a Vorm on von 10— 11 Uhr, 


bauten empfehlen unſere doppel⸗ Handen Mitglieder. Am 24. Nachmittags von 3—5 
lagigen Pappdächer mit Draht. Zuni d. Is. wurde die 1 Für Unbemittelte täglich von nn denne 


und fiche. ablolui dauerhaft| 33000 fte Steue 


Langjährige Garantien, 1 
Breife billiaft. ſeit Melder den Pech durch 


er Mas ehennunge Im Auguft 1890: BE Stellen 


5 Anmeldungen werden Eise 3 gepr. muſik. Erzieherin 
baldigſt erbeten. 3 Mädchen im Alter von Alkalische e Therme im Ahrfhals schen Bonn und G0 Wirkun« 

x 7-10 Jahren ſucht vom 15, Ok⸗ S. z gen ähnlich denen von Vichy, Karlsbad und Ems, aber mildlösend 8 
1882 & Siern tober d. Is, ab Frau N. Jarniko Sund zugleich den Organismus stärkend. Inhalstionen u,Massage. — - 


SiS Nur das Cürhstel (anerkennt sehr gute Küche und Weine, mässige Prei- & 
z. Gtolp i. Bom. 55 halt na er Göttchendorf. An steht in Ae Verbindung mit Bädern u, EBesesaal. Vor- u. Nach- 


Svetial- Bedachungs Geschäft. 6 t nach Uebereinkunft, Ab- ale ermässigte Preise. Neuenahrer Mineralwasser, Pastillen u. 
Efgblirt 1872, 4436 ah d. Zeugniſſe erbeten. Salz zu beziehen durch die Direction Niederlagen und Apotheken 


in bekannt größter Auswahl, 


Regen = Schirme, 


= befte CHEN. von 1 Mk. bis 36 Mk. 


2 Kara, 


5 Danzig. „Schiem-Fabrik. Langgaſſe 35. 


En gros. 3 (227 


Versilberte Waaren 


in besonders grosser Ama, Ind zu billigsten ele 


Bernhard Liedtke, 


Langgasse 21, früher Gerlaehsches Haus. 


zur Anfidht 2 


Heft 1 des neuen V. Jahrgangs 1890/1 
September⸗Heft 1890: 


Ein Hülfswiege⸗ 5 


meiſter 


ür eine Zuckerfabrik wird zu 
baldigem Antritt geſu 
Offerten unter Nr. 3304 in der 
Expedition dieſer Zeitung erb. 
Eine. durchaus . 0 100 Kinder⸗ 
gärtnerin 1. Al. wird v. ſof. 08: 
8115. Sept. für 2 Knaben im Alter 


wur 2. Stelle ein hieſiges 
1 Ber 


Modewgaren-Geſchaft ſuche 0 
ich per 1. Oktober einen ſoliden 


Monatlich ein Heft für 55 80 
in ſtets wechſelndem e Farben- Amſchlag. 


Brodbänkengafle aa, 


vis-a-vis der Börſe, 
find noch große Parterre⸗ 


Vornehmſte illuſtrierte dete c filr die 
Samilienlektüre und den Salon. 


2 
„velhagen & Klafings Neue Monatshefte“ find in ihrer eigens 
artigen Ausſtattung, mit ihrem mannigfaltigen, forgfältig geſichte⸗ 
ten Leſeſtoff, ihren feinen Abbildungen und Kunftbeilagen für dies 
jenigen Kreife beſtimmt, in denen man litterariſch Gediegenes und 
känſtleriſch Wertvolles von minderwertigem zu unterſcheiden weiß. 


Gratis als Extra⸗ Beigabe: 
Eine ſelbſtändige Koman⸗Bibliothek zeitgenöſſiſcher Schriftſteller. 
—— 


oder ara zu a en. 
tage. 


um 1. April 970 e 
Wohnung in möglichfter 1 
der Langgartener Ber geſucht. 
Offerten mit Angabe des Mieths⸗ 
preiſes und der Zahl der Zim- 
mer etc. unter 2306 an die Exp. 
dieſer Zeitung erbeten. 
nnn 5 e von 
Zimm., Badeſt. u. 5 
nicht höh. als 2. Et. wird z. 1. Okt. 
„ J. zu miethen geſucht, 
Offerten unter Ar. 2243 in der 
Exped. dieſer Zeitung — — 


2 3 — 

(Deutsch, Lat, Ronde) schwungvoll-schün, 
Prospest ICorrespund. 
rat u. Buchführung rechnen ere 


"Gebr, Sander in Stuttgart au "Briefl, 
Kalligraphie- & Handels-institut. 2 rr. 


1° ee 5 Paſche⸗ 15 
billigſte SL für Herrencravatts, 
Damm 8 3 Schwaan, 1. Damm 8. 


Billiger Gelegenheitshauf für Händler 


Infernte finden writeſte Merhreitung, 


S 


Danggaſſe Nr 
smeite Gage, Aa aus 
5 Zimmern nebſt reich⸗ 
lichem Zubehör zum 1. Ok- 
tober cr. preiswerth zu 
ade Rah. im Comtoir 
Hundegaſſe 43, parterre, 
von 9—1 und 3—8 Uhr. 


Ein Parterre ⸗ Local 
mit Gasmotor und Wellenleitung 
1 preiswerth zu vermiethen. 
Nähere Auskunft Ketterhager⸗ 
gaſſe Nr. 4. 
n „Villa Nichter“, Zoppot, 
J Nickerifttaße, 7 das hochele⸗ 
gante Parterre, beſtehend aus 


rm Kulmbacher duenne 


deren Produkt in Danzig ſeit Jahren 
eingeführt iſt, ſucht angemeſſene 


Verbindung oder Vertretung! 


Offerten unter T. 1750 an Rent 41 57 
3 


8 Druck und Verlag 
von N. m. Kafemann in Danzig. 


